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frazDer Widerstand Der Sündenfall

Mit
zum Herausnehmen

Extrablatt

• Musikalischer Zwischen-
gang: Orgelkonzerte über
Mittag
• Wiederauferstehung des
Piratenfilms mit Johnny
Depp
• Stilistische Gratwande-
rung mit Malik Mezzadri
• Heiraten aus Langeweile?
«Leonce + Lena + Dings»

Reiche Leute stehen mit
ihren Rolls auf der Brücke
und zügeln nach Schaff-
hausen: Das hoffte die
Mehrheit im Kantonsrat,
die der Steuersenkungs-
vorlage zustimmte. Es gab
und gibt aber durchaus kri-
tische Stimmen, die einen
Sündenfall vermuten.

Die in fünf Kantonen tätige
Krankenkasse ÖKK Ost-
schweiz will eine für 2005
geplante Fusion und Zen-
tralisierung des bisher lo-
sen Verbands ÖKK nicht
mitmachen. Als «carena
schweiz» möchte sie ihre
Selbstständigkeit bewah-
ren.

Gemeinde auf

Brautschau
Am Samstag reisten rund 40
Leute nach Barzheim, um das
Dorf zu besichtigen.  Die Ge-
meinde hat nämlich den An-
schluss an Thayngen im Visier.
Gemeindepräsident Emil Rühli
hat sein idyllisches Bauerndorf
von seiner besten Seite präsen-
tiert. Der Fusion sollte nichts
mehr im Wege stehen.  Am 31.
August wird abgestimmt.
(Bild: Peter Pfister)
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Sündenfall oder Geniestreich?

In den letzten Jahren haben die
bürgerlichen Parteien eine ein-
zige Parole durchgegeben, die
sich in der Politik niederge-
schlagen hat: Der Kanton
Schaffhausen und seine Ge-
meinden verlangen von den
Bürgerinnen und Bürgern und
von den Firmen zu hohe Steu-
ern. Scharenweise würden Leu-
te über den Rhein in den steuer-
günstigen Kanton Zürich zie-
hen, vor allem die Besser- und
Gutverdienenden. Zurück, so
die bürgerliche Mär, blieben So-
zialhilfeempfänger und Sozial-
arbeiterinnen. Tatsache ist
aber, dass gerade bei sehr ho-
hen Einkommen der steuerli-
che Unterschied zum Kanton
Zürich am kleinsten ist. Hand-
lungsbedarf besteht sicherlich
bei den mittleren Einkommen,

Bea Hauser
zur Steuer-
senkungsvor-
lage im Kan-
tonsrat (vgl.
Seite 7)

bei den unteren Einkommen
sowieso.

Die Vorlage «Attraktivierung
des Steuerstandortes Schaff-
hausen» ist am Montag im Kan-
tonsrat einen ganzen Vormittag
lang durchberaten worden. Sie
hat einen sozialpolitischen Teil,
mit dem der jährliche Kinderab-
zug erhöht wird. Sicher
ebenfalls positiv ist das Signal,
den Kinderfremdbetreuungsab-
zug aufzustocken. Denn der
Kanton Schaffhausen hat drin-
gend junge Familien mit Kin-
dern nötig – Schaffhausen wird
in der demografischen Entwick-
lung lediglich vom Kanton Ba-
sel-Stadt überholt. Es ist unbe-
stritten, dass unser Kanton
überaltert ist. Dieses Alter-Un-
gleichgewicht wirkt sich ungüns-
tig auf die Finanzlage der öf-
fentlichen Hand aus.

Zentral in der Vorlage ist aber
die angepeilte Attraktivierung
des Steuerstandorts Schaffhau-
sen. Um «Superreiche» (wie vie-
le von denen gibts eigentlich?) in
den Kanton zu locken, wird die
Progression von einem steuer-
baren Einkommen von einer
halben Million Franken an und
von einem steuerbaren Vermö-
gen von zehn Millionen Franken

an reduziert. Deutsch und deut-
lich heisst das, in unserem Kan-
ton herrscht keine Steuergerech-
tigkeit mehr. Natürlich zahlen
die Wohlhabenden deutlich mehr
als Leute mit mittlerem und klei-
nerem Einkommen. Aber sie
zahlen im direkten Vergleich zu
den Einkommen nun künftig na-
türlich einiges weniger.

Der ironische Spruch, nun
stünden die Reichen ennet der
Feuerthaler Brücke und würden
unseren Kanton stürmen, mach-
te schon öfter die Runde. Das
tun sie natürlich nicht wegen
dieses Steuerzückerchens.  War-
um haben sich die Wirtschafts-
förderung, der Regierungsrat
und die bürgerliche Mehrheit
des Kantonsrats nur auf den er-
bitterten Steuerwettbewerb
zwischen den Kantonen einge-
lassen? Die Bürgerlichen entzie-
hen der öffentlichen Hand die
Einnahmen, und gleichzeitig
sind sie gegen ein Kantonsrefe-
rendum gegen das Steuerpaket
des Bundes. Ihrem Ziel, den
Staat auszuhöhlen, werden sie
so einiges näher kommen. Inso-
fern ist die Steuersenkungsvor-
lage, trotz der Hilfe für Famili-
en, kein Geniestreich, sondern
ein Sündenfall.
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Die ÖKK Ostschweiz wehrt sich gegen die Zentralisierung

«Grösse ist kein Kriterium für Erfolg»
Die in fünf Kantonen tätige

Krankenkasse ÖKK Ost-

schweiz will eine für 2005 ge-

plante Fusion und Zentralisie-

rung des bisher losen Verban-

des ÖKK nicht mitmachen. Als

«carena schweiz» möchte sie

ihre Selbstständigkeit bewah-

ren.

BERNHARD OTT

Der als Genossenschaft organi-
sierten ÖKK Ostschweiz gehö-
ren rund 27‘000 Versicherte an,
von denen  9‘000 im Kanton
Schaffhausen wohnen. Sie hät-
ten Gelegenheit, heute Abend
im Gemeindezentrum Aadorf an
einer ausserordentlichen Gene-
ralversammlung teilzunehmen,
um die neuen Statuten der «ca-
rena schweiz» zu beraten. 250
Personen haben sich für diese
Versammlung bisher angemel-
det.

«Der Entscheid, an der Fusion
nicht mitzumachen, war allein
Sache des Verwaltungsrates», er-
klärt Jakob Rotach, seit 20 Jah-
ren Direktor der ÖKK Ost-
schweiz. «Dazu mussten wir die
Mitglieder nicht befragen.»
Nach ihrem Nein zum engeren
Zusammenschluss durfte die
ÖKK Ostschweiz allerdings
auch ihren Namen nicht mehr
weiter führen, weil er im Mar-
kenregister geschützt ist. «Wir
mussten folglich neue Statuten
erarbeiten, deren Absegnung in
die Kompetenz der Mitglieder
fällt.» Ab 1. September 2003
soll die Kasse nun «carena
schweiz» heissen.

«EIN SCHUSS IN DEN OFEN»

Mit ihrer skeptischen Haltung
gegenüber der Fusion befindet
sich die vor rund 90 Jahren ge-
gründete ÖKK Ostschweiz in
guter Gesellschaft. Auch die
ÖKK Innerschweiz mit rund
46‘000 Versicherten konnte sich

für diesen Vorschlag nicht erwär-
men und will an ihrer Selbst-
ständigkeit festhalten – aus ähn-
lichen Gründen wie in der Ost-
schweiz. Dort befürchtet man,
bei einer Fusion mittel- bis lang-
fristig Kompetenzen an die Zen-
trale abgeben zu müssen, Kun-
denähe und damit Dienstleis-
tungsqualität einzubüssen.
Stolz weist Direktor Rotach dar-
auf hin, dass die ÖKK Ost-
schweiz bei den Ratings der
Krankenkassen während viele
rJahre punkto Kundenzufrie-
denheit  immer einen Spitzen-
platz eingenommen habe. «Das
ist eine Verpflichtung für die Zu-
kunft.»

Die ÖKK Ostschweiz habe für
ihre Absicht, bei der Fusion
nicht mitzumachen, fast nur po-
sitive Reaktionen bekommen,
versichert Jakob Rotach. «In un-
zähligen Briefen und Telefonen,
auch aus dem Kanton Schaff-
hausen, haben unsere Versicher-
ten uns zu unserem Entschluss

gratuliert.» Viele Leute zweifel-
ten inzwischen, «Swiss Dairy
Food lässt grüssen», am Sinn
von Fusionen, denn «80 bis 90
Prozent sind ja meistens ein
Schuss in den Ofen gewesen».
Rotach ist darum überzeugt,
dass die Grösse eines Unterneh-
mens nicht unbedingt ein Krite-
rium für den Erfolg sei und dass
die künftige «carena schweiz»
ohne den Rückhalt der ÖKK er-
folgreich weiter existieren kön-
ne.

KEINE HÖHEREN PRÄMIEN

Neben den grundsätzlichen
Zweifeln am Nutzen einer Fusion
war es auch die Sorge um die 30
Arbeitsplätze am Verwaltungs-
sitz in Aadorf und in den drei Ge-
schäftsstellen St. Gallen, Schaff-
hausen und Herisau, welche die
Verantwortlichen der ÖKK Ost-
schweiz dazu bewogen hat, zu ei-
ner Fusion Nein zu sagen. Bei ei-
nem engeren Zusammenschluss

wären über kurz oder lang Ar-
beitsplätze abgebaut und in eine
künftige Zentrale verlegt wor-
den. Ausserdem hätte die Zentra-
le wohl auch die Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter mit einem
hohen Spezialisierungsgrad ab-
gezogen, meint Direktor Jakob
Rotach: «Das wäre nur zum
Nachteil für die Versicherten in
unserer Region gewesen.»

Mit der Bewahrung ihrer
Selbstständigkeit glaubt die
künftige «carena schweiz» den
Kompetenzverlust verhindern
zu können. Wie sieht es aber mit
den Prämien und den Leistun-
gen aus? Sind hier nach dem
Ausscheren aus dem ÖKK-Ver-
band Veränderungen zu erwar-
ten? Direktor Rotach verneint:
«Nein. Die Prämien und die
Leistungen werden gleich blei-
ben, weil wir schon bisher für
die Wirtschaftlichkeit unserer
Kasse die alleinige Verantwor-
tung getragen haben. Daran
wird sich nichts ändern.»

Rund 9000 Versicherte zählt die Krankenkasse ÖKK in Schaffhausen. Ab dem 1. September wird ihre
Kasse neu «carena schweiz» heissen. (Peter Pfister)
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«Wir brauchen Leute, die etwas bewegen können»
az Matthias Freivogel, ein har-
ter Wahlkampf bahnt sich an. Ist
die SP gerüstet?
Matthias Freivogel Ja, denn wir
haben frühzeitig mit den Vorbe-
reitungen begonnen. Die Plaka-
te sind parat, und wir liegen im
Zeitplan.

Die Sozialdemokratische Partei
hat sich früh gegen eine eigene
Ständeratsnomination entschie-
den. Nun steigen die Jungen von
der Alternativen Liste (ALS) in
die Lücke. Überlassen Sie hier
bewusst das Feld den anderen?
Vor einem Jahr haben wir an ei-
nem ultimativen Rennen mit un-
serem stärksten Kandidaten,
Regierungsrat Hermann Keller,
am Ständeratswahlkampf teilge-
nommen. Wir haben dieses Ren-
nen deutlich verloren. Bei die-
sem klaren Resultat hat unser
Parteitag beschlossen, nicht
bereits ein Jahr danach schon
wieder anzutreten.

Sind Sie denn froh, dass nun
wenigsten die ALS mit eigenen
Kandidaten kommt und für et-
was Leben sorgt?
Ich freue mich, wenn die Jungen
sich heute wieder politisch betä-
tigen. Vor allem, wenn sie auch
noch links stehen. Mir gefällt
diese spritzige Gruppe und ihr
freches Auftreten. Es erinnert
mich an meine eigene Sturm-
und-Drang-Zeit.

Die politische Thematik reicht
in diesem Herbst vom Schutz
der AHV bis zur Steuersenkung
um jeden Preis. Und
dazwischen will die CVP noch
ein wenig Verwaltung abbauen.
Mit welchen Schwerpunkten
will sich die SP in Schaffhausen
positionieren?
Auf nationaler Ebene steht bei
uns die soziale Frage im Vorder-
grund. Arbeitslosigkeit, die Al-
tersvorsorge mit der AHV und
der zweiten Säule, aber auch

Steuerfragen. In all diesen
Punkten ist ein ökologisch ver-
nünftiges Wachstum der zentra-
le Punkt. Da sind wir die einzige
Partei, die konkrete Antworten
bereit hält. Wir sprechen nicht
nebulös von einem guten Steu-
erklima, von Strukturwandel
und dem Bildungsstandort. Die
SP verlangt konkret von der Na-
tionalbank eine andere Geldpo-
litik, und wir fordern, dass die
Banken die KMUs förderlicher
behandeln. Zudem soll sich der
Staat in Krisenzeiten antizyk-
lisch verhalten, damit wir
schneller aus der wirtschaftli-
chen Talsohle kommen. Erst

wenn die Pferde wieder saufen,
kann der Staat sich zurückleh-
nen und die Schulden abbauen.
Ebenso wichtig sind für uns die
regionalen Themen. Wir wollen
uns nicht hinter dem Argument
verstecken, es würden nationale
Vertreter nach Bern gewählt, die
die Interessen des Kantons stets
hinter diejenigen des Bundes
zurückzustellen hätten. Unser
Kanton braucht Vertreter in
Bern, die auch etwas für unsere
Region bewegen können.
Beispielsweise wenn es um eine
bessere Anbindung durch die
Bahn geht oder um wirtschaftli-
che Belange. Nationalrat Hans-
Jürg Fehr konnte beispielsweise
bewirken, dass im Güterbahn-
hof ein Prüfungszentrum für die
LSVA entsteht. Er hat sich auch
in der Frage des Atomendlagers
Benken erfolgreich engagiert
und dem Kanton ein Mitspra-
cherecht gesichert. Auf der an-
deren Seite sieht man, welchen

«Die CVP hat ein
Glaubwürdigkeits-
problem»

Matthias
Freivogel
leitet den Wahl-
kampfausschuss
der kantonalen
SP.
(Peter Pfister)
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Matthias
Freivogel

Schaden namentlich FDP-Natio-
nalrat Gerold Bührer zum Beispiel
mit der Ablehnung des Flugver-
kehr-Staatsvertrags mit Deutsch-
land angerichtet hat.

In den kommenden Wochen, in
denen sich noch viele Kandidaten
Hoffnungen machen, könnte der
Umgangston durchaus rauer wer-
den. Erwarten Sie einen themen-
oder eher personenorientierten
Wahlkampf?
Die vorhin angesprochenen The-
men sind sicher wichtig. Es gehört
aber auch zum Wahlkampf, dass
die Qualitäten der Bewerber auch
kritisch hinterfragt werden. Wer
sich in eine solche Auseinander-
setzung hineinbegibt, muss auch
damit rechnen, dass man ihm kri-
tische Fragen stellt. Die SP präsen-
tiert mit Hans-Jürg Fehr einen
Kandidaten, der über einen sehr
beachtlichen Leistungsausweis
verfügt. Ursula Hafner-Wipf  hat
als Grossratspräsidentin ihre poli-
tischen Fähigkeiten eindrücklich
unter Beweis gestellt.

Die CVP ist mit ihrer Pro-forma-
Kandidatur, insbesondere aber
mit der Listenverbindung mit der
SVP, dabei, ein veritables Eigen-
tor zu schiessen.
Es ist das gute Recht der CVP, mit
einem eigenen Kandidaten anzu-
treten. Wenn sie das mit Blick auf
einen möglichst hohen Wähleran-
teil auf Bundesebene macht, ist das
sogar ein verständliches Anliegen.
Es ist jedoch völlig widersprüch-
lich und unglaubwürdig, wenn sie
es mit dem Anspruch verbindet, ei-
genständiges Profil als Partei der
Mitte zu gewinnen, gleichzeitig
sich aber mit einer Rechtspartei
verbindet, mit der sie kaum etwas
gemeinsam hat. All diejenigen, die
für den Kanton eine fortschrittli-
che Vertretung im Nationalrat wol-
len, können unter diesen Umstän-
den nur noch Hans-Jürg Fehr und
Ursula Hafner-Wipf wählen. Bei
der von der CVP abgeschlossenen
Listenverbindung wählen somit
alle, die ihre Stimme dem sicher
erfolglosen Kandidaten Eichholzer
geben, automatisch die SVP. Ich
glaube, das haben die Leute begrif-
fen. Die CVP hat ein massives
Glaubwürdigkeitsproblem.

Ihr deklariertes Ziel ist die Wie-
derwahl von Nationalrat Hans-

Jürg Fehr. Ursula Hafner-Wipf
steht dabei als einzige Frau neben
zehn Kandidaten ein wenig im
Hintergrund. Lässt sich das Poten-
zial der Frauenkandidatur damit
genügend ausschöpfen?
Es war immer das Bemühen der
SP, möglichst einen Mann und
eine Frau auf die Liste zu bringen.
Mit Ursula Hafner-Wipf haben wir
aus meiner Sicht eine ideale Be-
setzung gefunden. Sie strahlt gros-
se Glaubwürdigkeit aus, und sie
sagt auch klar, dass ihr Ziel die
Verteidigung des Nationalratssit-
zes ist, der jetzt von Hans-Jürg
Fehr gehalten wird. Ihr Potenzial

hat sie zum Beispiel als Gesund-
heitspolitikerin im Kantonsrat
längst bewiesen, und in nationalen
Fragen kann sie mit ihren guten
persönlichen Kontakten in der
Grenzregion viel bewegen.

Lange Jahre waren die Podiums-
gespräche ein wichtiges Wahl-
kampfinstrument. Kürzlich war
zu lesen, dass diese Form endgül-
tig ausgedient habe. Das Besu-
cherinteresse beschränke sich eh
nur auf Leute, die längst wissen,
wen sie wählen werden. Setzt die
SP weiterhin auf dieses traditio-
nelle Mittel?

Es wird weiterhin Podien geben,
und wir haben beschlossen, diese
zu besuchen. Die Kantonalpartei
hat jedoch in dieser Richtung kei-
ne Schwerpunkte gesetzt, sie
überlässt es den Sektionen, die
näher am Puls des Volkes sind, der-
artige Veranstaltungen durchzu-
führen. Wenn Einladungen zu Po-
dien kommen, gehen wir gern hin.
Ich neige aber zur Ansicht, dass
die Zeit dieses Werbemittels ab-
läuft. Das Lokalfernsehen und Lo-
kalradio erreichen mit ihren Dis-
kussionssendungen einen weitaus
grösseren Kreis.

Das Wahlsystem benachteiligt die
SP gegenüber der Listenverbin-
dung. Die SVP könnte dank der
Listenverbindung auch mit einem
geringeren Stimmenanteil reüs-
sieren. Was ist Ihre Prognose für
den Wahlsonntag?
Ich gehe davon aus, dass alle Bis-
herigen wiedergewählt werden.
Darauf arbeiten ja auch alle gros-
sen Parteien mit Hochdruck hin.
Dadurch, dass die CVP ihre Liste
mit Rechtsparteien verbunden
hat, müssen wir unsere Hoffnun-
gen, weit über das knappe Resul-
tat von 2000 hinauszukommen,
wohl ewas nach unten korrigieren.
Vor vier Jahren sind wir jedoch
ohne den Bisherigen-Bonus ange-
treten; heute haben wir einen in
der ganzen Schweiz bekannten,
bestens ausgewiesenen National-
rat auf der Liste. Ich denke des-
halb, es wird etwas einfacher, un-
seren Sitz zu verteidigen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Ursula Hafner-Wipf
hat ihr Potenzial
längst bewiesen»

Den Wahlkampf hat für die SP früh mit einer Plakatkampagne begon-
nen. An der Rheinuferstrasse bei der Rhybadi weist das jüngste Plakat
pointiert auf die Aussen- und Innenpolitik.     (Peter Pfister)

Die National- und
Ständeratswahlen
vom 19. Oktober wer-
fen ihre Schatten vo-
raus. Damit sind auch
für die Parteifunktio-
näre arbeitsreiche
Zeiten angebrochen.
Bei der SP hat Mat-
thias Freivogel die
Aufgabe als Wahl-
kampfleiter übernom-
men. Der 49-jährige
Rechtsanwalt ist seit
1998 Parteipräsident,
und er bekennt, dass
die anderen Parteige-
schäfte zurzeit etwas
hinter die Wahlkampf-
organisation zurück-
treten müssen. Die SP
des Kantons hat zur
Vorbereitung des
Wahlherbstes ein Gre-
mium gebildet, das
aus der erweiterten
Parteileitung besteht.
Matthias Freivogel
kann bei der Organi-
sation auf eigene Er-
fahrungen zurückgrei-
fen, hat er doch vor
vier Jahren als Kandi-
dat gemeinsam mit
Hans-Jürg Fehr ge-
kämpft. «Ich kann
mich deshalb gut in
die Situation der Kan-
didierenden verset-
zen», sagt er. Am 29.
August startet die SP
auf dem Fronwagplatz
mit einem Auftaktfest
ihren Wahlkampf.
In der Freizeit dreht
sich bei Matthias Frei-
vogel vieles um Sport
und Theater. Schwim-
men und Fussball
(«Dynamo Rosen-
berg» heisst seine
Mannschaft) sind sei-
ne sportlichen Diszi-
plinen. Das Sommer-
theater und die Thea-
terkommission des
Stadttheaters setzen
die kulturellen Akzen-
te. (ph.)



Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 24. August
09.30 Uhr: Gottesdienst in der Kirche.
«Kirche: (Haus) der Hoffnung oder Ein-
kaufszentrum» (Lk. 19, 41–48). M.
Schweizer, Pfr., P. Geugis, Orgel.
Kollekte: Schaffhauser Bibelgesellschaft
10.30 Uhr: Jugendgottesdienst in der
Kirche

Sonntag, 24. August
09.45 Uhr: Eucharistiefeier mit Pfarrer
Martin Bühler

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Samstag, 24. August
10.00 Gottesdienst mit Brunch im

Brocki, Ebnatstr. 65, SH
19.00 Allianz-Lobpreisabend auf dem

Munot

19.30 St. Johann: «Wer bin ich?  Spu-
rensuche im Johannes-Evange-
lium» (Abschlussabend der 6 Vor-
trags- und Gesprächsabende zum
vierten Evangelium im Rahmen
von «Johannes 03»), Pfr. A.
Heieck, Hofmeisterhuus Niklau-
sen

Donnerstag, 28. August
09.00–11.00 Zwinglikirche: Vormittags-

kaffee im Unterrichtszimmer
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im

Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-

liedern

Freitag, 29. August
15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-

ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck

Kantonales Pflegezentrum
Schaffhausen
Samstag, 23. August
09.30 Uhr: Gottesdienst im Saal, Pfarre-
rin Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 24. August
10.30 Gottesdienst zum Bibelsonntag,

Pfarrer Peter Vogelsanger und Herr
Erich Fischer, Gideons

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 23. August
10.00 St. Johann: Marktrast im St. Jo-

hann: Eine Viertelstunde Besin-
nung mit Orgelmusik & Text-
lesungen (bis 27. September)

Sonntag, 24. August

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst, Pfr.
P. Vogelsanger

09.45 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter, Pfr. A.Stamm, Mt. 5, 3–10 «Se-
ligpreisungen»

10.00 Steig: Gemeindetag auf dem Areal
der Steigkirche, Familiengottes-
dienst mit Pfr. Markus Sieber, Clown
Fulvio und dem  Blockflöten-
ensemble «Sopraltenba», Predigt
über das «Binden und Lösen»
(Matthäus 16,19), Chinderhüeti.

Anschliessend um 11.15 Uhr musi-
kalischer Apéro und Getränke, ge-
meinsames Mittagessen und
Kuchenbuffet, Schlangenbrot und
Spiele für die Kinder und um 13.30
Uhr Auftritt von Clown Fulvio mit
«Fulviolités».
Für dieses Fest nehmen wir gerne
Kuchen entgegen: Am Samstag zwi-
schen 16 und 17 Uhr und am Sonn-
tag vor dem Gottesdienst im Foyer
der Steigkirche. Herzlichen Dank im
Voraus!

10.15 St. Johann: Gemeindegottes-
dienst im St. Johann, Pfr. Walter
Eglin: 2 Kor. 3, 1–6, Chinderhüeti.

Voranzeige:
Sonntag, 30. August
20.00 Zwinglikirche: «Music-Prayer»,

die etwas andere Gottesdienst-
Form für Junggebliebene, evang.-
meth. Kirche Schaffhausen und
Kirchgemeinde Zwingli

Kollekte: Schaffhauser Bibelgesellschaft

Jugendgottesdienst

Sonntag, 24. August
10.00 Steig: Gemeindetag-Gottesdienst
11.00 Münster/St. Johann: Gemeinsam

im Münster

Sonntagsschule

Sonntag, 24. August
10.00 Steig: Teilnahme am Gemeinde-

tag

Montag, 25. August
17.00 St. Johann: «Arche» im Hofmeis-

terhuus Niklausen (/1., 8., 15. und
22. September)

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 26. August
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

OBA Ostschweizer Bildungs-Ausstellung
in St. Gallen, OLMA-Gelände, Do, Fr, Mo 9–17 h/
Sa, So 10–17 h, www.oba-sg.ch

Türen auf für wichtigste
Bildungsveranstaltung
Vom 28. August bis zum 1. September dreht sich
wieder alles rund um die Themen Berufsbildung,
Weiterbildung und Erwachsenenbildung. Ein Jubi-
läum wird ausserdem gefeiert – die Ostschweizer
Bildungsausstellung findet zum 10. Mal statt.
130 Aussteller (2,5% mehr als im Vorjahr), darunter
Unternehmen, Verbände sowie private und
öffentliche Ausbildungsstätten, sind in diesem Jahr
bei der OBA präsent. Innerhalb von fünf Tagen
stellen sie den Besuchern auf mehr als 2600
Quadratmetern Ausstellungsfläche rund 700 Berufe
und Weiterbildungsmöglichkeiten vor, bieten Kurse
und Seminare an.
Im Jahr 2002 verzeichneten die Veranstalter mehr als
20 000 Besucher. Diese stolze Zahl gilt als
Zielvorgabe für das Jubiläumsjahr. Die Chancen dafür
stehen gut, kann die OBA doch auf laufend grössere
Beachtung zählen. So wird zum Beispiel der Vor-
steher des eidgenössischen Volkswirtschaftsdepart-
ments, Bundesrat Joseph Deiss, die Eröff-nungsrede
halten.
OBA mit Jubiläum
Die OBA findet bereits zum 10. Mal statt – ein
Ereignis, das gefeiert wird! Die Veranstalter
präsentieren daher unter dem Titel «educarte»
während der fünf Ausstellungstage den
BesucherInnen Musik, Tanz, Theater und Kunst. In
einer spannenden Sonderschau hat man die
Gelegenheit, selber aktiv mitzumachen und eine
kleinen Komposition von Daniel Fueter (Hoch-
schule für Musik und Theater Zürich) für Instru-
mente (eigene mitbringen!), Chor und Sprechende
einzustudieren. Darüber hinaus gibt es im Atelier für
Sonderaufgaben von Frank, Mark und Patrik Riklin
eine offene Laborsituation zu erforschen und zu
entdecken. Einen Höhepunkt bildet schliesslich die
Jubiläumsfeier vom 28. August 2003 (17 Uhr, Eintritt
frei), ein Gesamtkunstwerk mit Musik, Tanz, Theater
und Videoprojektionen.

Berufslehre am Ende?
Bereits zum sechsten Mal findet im Rahmen der
OBA wieder die Zukunftswerkstatt statt, bei der
jeweils ein Thema vertieft diskutiert wird. In
diesem Jahr wird die bevorstehende KV-Reform
zum Anlass genommen, um die Situation der
Erstausbildung grundsätzlich zu hinterfragen. Ver-
anstaltungen dazu sind «Die KV-Lehre – ein
Auslaufmodell?» am 29. August (Anmeldung erfor-
derlich) und das Streitgespräch «Berufslehre am
Ende?» am 31. August.
Sonderschau für Erwachsene
Interessante und attraktive Sonderschauen runden
das Programm der diesjährigen OBA ab. Hierzu
zählen die «HörBar» und das Jubiläumsprojekt
«CHUMM@st-gallerland», ein digitaler Fotowett-
bewerb. Beides findet im Rahmen des St. Galler
Kantonsjubiläum 2003 statt.
Im Aussenstudio des frechen St. Galler Jugend-
senders «toxic.fm» gibt’s einen Einblick in die
faszinierende Welt der Medien und des Jour-
nalismus. Weiter bietet die OBA  gibt es Interes-
santes zur beruflichen Neuorientierung von
Erwachsenen sowie geschlechtspezifische Ange-
bote für Jungen und Mädchen.
Informativ wird es auch in der Promiecke am Stand
des schweizerischen Verbandes für visuelle Kom-
munikation (VISCOM), in der die BesucherInnen
täglich Persönlichkeiten aus der Region Ostschweiz
kennen lernen. Alle Freude von Nöldi Forrer wird
es schliesslich am Nachmittag des 28. Augusts an
den Stand des Milchver-käuferverbandes St.
Gallen-Appenzell ziehen. Der Schwingerkönig
wird zu einer Autogramm-stunde zu Gast sein.
Neu dabei sind:
Bildhauerschule Mühlheim-Dorf, Dale-Carnegie
Training Langwiesen, Fernfach Hochschule
Schweiz Brig, Flugzeug-Techniker-Schule Zürich,
go2talk St. Gallen, Gymnasium Friedberg Gossau,
Hotelfachschule Thun, IFA The Knowledge
Company Zürich, Landwirtschaftliches Bildungs-
und Beratungszentrum Mannenbach-Salenstein,
Moving-Design Kloten, Nolina body care concept
AG Winterthur, Pädagogische Hochschule
Thurgau Kreuzlingen, pmh-Akademie für
Lebenserfolg Sulgen, Publicitas AG St. Gallen,
SAE School für Audio Engineering AG Zürich,
SBGRL Sektion Ostschweiz St. Gallen, SGO
Trainig Glattbrugg, Vereinigung St. Galler Optiker
und der Verlag Sauerländer AG Aarau.

Marktnotiz
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Der Kantonsrat beriet die Vorlage zur Attraktivierung des Steuerstandorts

Eine harte Nuss zu knacken
Der sozialpolitische Teil der

Steuersenkungsvorlage des

Regierungsrats, der die Fami-

lien unterstützt, gefiel den

Linken und den Grünen im

Kantonsrat. An den Steuerge-

schenken für reiche Leute hat-

ten sie aber gar keine Freude.

den kann, was allen Steuer-
pflichtigen zugute kommen soll.
Um der gesllschaftlichen Über-
alterung entgegenzuwirken, soll
die Steuergesetzesrevision Fa-
milien mit Kindern entlasten.
Der Kinderfremdbetreuungsab-
zug wird von 2’000 auf 9‘000
Franken erhöht, ebenso wird ge-
mäss Vorlage der allgemeine
Kinderabzug von 4‘800 auf
5‘000 aufgestockt. Im Kantons-
rat wollte Matthias Freivogel
(SP, Schaffhausen) eine Brücke
bauen. Die sozial- und familien-
politischen Auswirkungen der
Vorlage begrüsse die SP; man
wolle sie sogar verstärken. Des-
halb beantragte Freivogel, den
Kinderabzug von 5‘800 auf
6‘000 Franken zu erhöhen. Der
Antrag wurde deutlich abge-
lehnt.

Für Martina Munz (SP, Hal-
lau) war das Steuergeschenk an
die Reichen «zu reichlich ausge-
fallen». Es genüge, wenn bei

Einkommen ab 900‘000 Fran-
ken (und nicht ab 1,1 Millionen
gemäss Vorlage) die Progression
acht statt sechs Prozent betrage.
Aber auch ihr Antrag fand bei
den Mehrheitsverhältnissen kei-
ne Gnade.

«SCHALL UND RAUCH»

Die SP signalisierte klar, dass sie
das Steuergeschenk an reiche
Leute nur akzeptieren könne,
wenn ihre Anträge angenom-
men werden, was aber nicht ge-
schah. Auch die ÖBS und die
CVP scheiterten mit ihren An-
trägen. Rund 45 Kantonsrätin-
nen und Kantonsräte standen
geschlossen hinter der Vorlage
des Regierungsrats. Hans-Jürg
Fehr (SP, Schaffhausen) hatte
recherchiert und fand: «Was
hinter dieser Vorlage steht, ent-
puppt sich als Schall und
Rauch.» Es stimme nicht, dass
die Steuerlast die einzige wich-

tige Rahmenbedingung sei. Von
den 300 reichsten Schweizerin-
nen und Schweizern wohne die
Hälfte in einem Hochsteuer-
kanton. Es würden, so Fehr,
mehr Leute aus dem Kanton
Zürich nach Schaffhausen zie-
hen als umgekehrt. Der Regie-
rungsrat schreibe selber, dass
bei den Zuziehenden die Mi-
schung zwischen hohen und tie-
fen Einkommen relativ ausge-
glichen sei. Zudem zweifelte
Kantonsrat Fehr an der Verfas-
sungsmässigkeit der Steuersen-
kungsvorlage.

Werner Bolli (SVP, Altdorf)
brachte als Präsident der vorbe-
ratenden Spezialkommission
die Vorlage ohne Änderung
durch. Sie geht nun zuhanden
der zweiten Lesung an die
Kommission zurück. Bolli ver-
sprach, man werde die Verfas-
sungsmässigkeit prüfen, obwohl
ein Gutachten dies schon bestä-
tigt hatte.

BEA HAUSER

Tiefe (oder tiefere) Steuern ge-
hören zu den wichtigsten Eck-
pfeilern von Rahmenbedingun-
gen eines Standorts. Das ist
jedenfalls die feste Überzeu-
gung der bürgerlichen Parteien
und der Regierung, angeführt
von der kantonalen Wirtschafts-
förderung. Es gibt ein paar Tat-
sachen, die nicht zu leugnen
sind. Der Kanton Schaffhausen
ist überaltert, das heisst, es feh-
len junge und jüngere Menschen
mit oder ohne Familien, die
mittlere oder hohe Einkommen
versteuern.

Auf Druck von Institutionen
wie dem Gewerbeverband, dem
Hauseigentümerverband, der
Industrie-Vereinigung und der
bürgerlichen Parteien sowie auf
Empfehlung der Wirtschaftsför-
derung hat der Regierungsrat
zwei gewichtige Vorlagen ausge-
arbeitet. Eine betrifft die At-
traktivierung des Steuerstand-
orts Schaffhausen, die andere
die Entlastung des Staatshaus-
halts ab 2004. Die erste, die Teil-
revision des Steuergesetzes, ist
am Montag im Kantonsrat bera-
ten worden. Damit sollen natür-
liche Personen mit einem Ein-
kommen von über einer halben
Million Franken oder einem Ver-
mögen von mehr als zehn Milli-
onen Franken zur Wohnsitzein-
nahme im Kanton Schaffhausen
gelockt werden. Der erhoffte
Zuzug von Reichen und Schwer-
reichen soll dem Kanton Mehr-
einnahmen einbringen, damit in
den folgenden Jahren der Steu-
erfuss sukzessive gesenkt wer-

Um die Steuergeschenke an reiche Leute ein wenig auszugleichen, hat der Kantonsrat die Erhöhung der
Kinderzulage und des Kinderfremdbetreuungsabzugs beschlossen. (Peter Pfister)



Bank Coop: 
seit 25 Jahren 

in Schaffhausen

Um 0,3% reduziert:
Starthypothek*

ab 1,55% **
* Neuhypothek, Laufzeit drei Jahre, Erwerb von selbstbewohntem
Eigentum bis max. CHF 1 Mio. ** Beispiel für 1-jährige Festhypothek 

im 1. Jahr (Stand: 11.8.03). Im 2. und 3. Jahr Weiterführung 
als variable Hypothek oder als 2-jährige Festhypothek mit Reduktion

von 0,15 % auf dem jeweils geltenden Basiszinssatz.

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM
31. AUGUST 2003

Am Sonntag, 31. August 2003, findet folgender
Urnengang statt:

Gemeindeurnengang
Zusammenschluss mit der Gemeinde Barzheim
gemäss Fusionsvertrag.

Die Urnen sind aufgestellt:
Freitag vor dem Abstimmungstag

17.00–18.30 Uhr, Bibliotheksgebäude

Samstag vor dem Abstimmungstag
10.00–11.30 Uhr,  Bibliotheksgebäude
19.00–20.00 Uhr,  Bibliotheksgebäude

 Verwaltungsgebäude ADLER

Sonntag, Abstimmungstag
10.00–11.00 Uhr,  Bibliotheksgebäude

 Verwaltungsgebäude ADLER

Hinsichtlich der Stimmberechtigung und der Entschul-
digungsgründe gelten die gesetzlichen Vorschriften.
Entschuldigungen sind bis spätestens 3. Septem-
ber 2003 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 21. August 2003

Gemeinderatskanzlei Thayngen
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Stierlin AG
Bau, Industrie, Handwerk Tel. 052 644 06 44
Ebnatstrasse 160 Fax 052 644 06 40
CH-8207 Schaffhausen www.stierlin.ch

Mo – Fr 7.30 – 12.00
13.00 – 17.30

Samstag 8.00 – 12.00

Lager – Räumungsverkauf 
nur solange Vorrat
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Zahnbehandlung in Ungarn
NEU auch in Deutschland
auf CH-Niveau mit 5 Jahren Garantie!
(keine Massenabfertigung)
Seit 1996 beste Referenzen.

DENTIST-TRAVEL
Yvonne Schmid, 8610 Uster
Telefon 01 940 82 41
www.dentisttravel.ch
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Religion statt Politik

Manchmal kippt Politik fast un-
merklich ins Religiöse. Das
heisst: Glaubenssätze beherr-
schen die Diskussion statt Fak-
ten. Bürgerliche Steuerpolitik
beruht zum Beispiel auf dem
Glaubenssatz, die Höhe der
Steuerbelastung sei entschei-
dend für die Wohnortwahl der

Bürgerinnen und Bürger. Tiefe
Steuern, so das Argument, ziehe
Unternehmen und wohlbestall-
te Individuen an wie der Mist
die Fliegen. Hohe Steuern ver-
treiben sie. Im Rahmen der ge-
genwärtig laufenden Revision
des kantonalen Steuergesetzes
feiert diese Argumentation
wieder  einmal Urständ. Gebets-
mühlenartig wird das Dogma re-
petiert, obwohl sein Realitätsge-
halt nahe bei null ist.

Wo wohnen zum Beispiel die
300 reichsten Schweizerinnen
und Schweizer? Gemäss Glau-
benssatz natürlich in den Tiefst-
euerkantonen. Stimmt aber
nicht. Die eine Hälfte wohnt in
Kantonen mit unterdurch-
schnittlichen Steuern, die ande-
re Hälfte aber in solchen mit
überdurchschnittlichen.

Zwischenbemerkung: Würden
die Schaffhauserinnen und
Schaffhauser ihren Wohnort ge-
mäss Tiefsteuerdogma wählen,
gäbe es in unserem Kanton nur

noch zwei Ortschaften: Thayn-
gen und Rüdlingen.

Der Regierungsrat des Kan-
tons Schaffhausen will mehr rei-
che Leute in unseren Kanton
holen, indem er ihnen äusserst
günstige Steuern in Aussicht
stellt. Er bewegt sich also in der
Logik des Tiefsteuer-Glaubens-
satzes. Er behauptet, gute ein-
heimische Steuerzahlerinnen
und Steuerzahler würden aus
unserem Kanton wegziehen,
weil sie hier zu viel Steuern zah-
len müssten, gute auswärtige
dagegen würden aus dem glei-
chen Grund gar nicht erst zuzie-
hen. Der Regierungsrat unter-
mauert seine dogmatische Hal-
tung mit farbigen Zu- und Weg-
zügerstatistiken, die vieles be-
antworten, nur nicht die ent-
scheidende Frage: Wohin ziehen
denn die Wegzüger? Und woher
kommen die Zuzügerinnen?

Hier die Antworten (sie stam-
men aus der vom Regierungsrat
veranlassten Studie, wurden

aber aus unerfindlichen Gründen
nicht publiziert): Mehr als die
Hälfte der Wegzüger ziehen gar
nicht weg, sondern zügeln inner-
halb des Kantons. In den Tiefst-
euerkanton Zug wechselte gar
niemand, in den Tiefsteuerkan-
ton Schwyz einer von 224 Weg-
ziehenden. In den Tiefsteuerkan-
ton Zürich zogen nur unwesent-
lich mehr Leute weg als in den
Hochsteuerkanton Thurgau. Und
nun kommt das dicke Ende: Es
zogen im untersuchten Zeitraum
mehr Personen aus dem Kanton
Zürich in den Kanton Schaffhau-
sen als umgekehrt. Sie gehörten
in der üblichen Verteilung allen
Einkommensklassen an. Damit
ist das Dogma eindeutig wider-
legt. Menschen verhalten sich
eben anders als Wasser, das
immer zum tiefsten Punkt läuft.
Dennoch habe ich grösste Zwei-
fel, ob die Fakten den Glauben
auszuhebeln vermögen. Der
Kantonsrat zieht leider das Dog-
ma der Realität vor.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Menschen und Steuern.

allerneueste DVD-Spielfilme
zu einem supergünstigen Preis:
Tel. 079 515 04 09

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22

Für alle Selbst- und
Hobbymaler
Schauen Sie ins Internet unter
www.malberatung.ch
oder Telefon 052 624 74 87,
Zuberbühler Malerei.

was hat das salatblatt auf dem
teller zu suchen? nichts?

schwupp – ist es weg,
vegi-restaurant «zur flamme»,
vorstadt 9, tel. 052 624 09 05

Wohnungssuche auf bequeme Art!
Luftbilder von jedem Haus
in Schaffhausen und Neuhausen
jetzt am Internet.
Testen Sie es mit GratisFlugdokus.
www.wohnmedia.ch

VERSCHIEDENES

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name und Adresse:

B A Z A R  « S C H A F F H A U S E R  A Z »

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

BAZAR

Inserieren
im

Bazar

PRIV. VERKAUF
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Neue Bilder von Erich Brändle in der Galerie Repfergasse 26.

Vom Hereinbrechen der Natur
Erich Brändles Malerei der

letzten Jahre zeichnete sich

aus durch eine fast unheimli-

che Stringenz. Was er nun in

seiner neuen Ausstellung in

der Galerie des Kunstvereins

zeigt, überrascht und fordert

heraus.

PETER PFISTER

Unter den Bildern, die einem bis
heute im Geist aufschienen,
wenn man an Erich Brändle
dachte, nahmen die Tafel- oder
Rahmenbilder mit zwei, drei
Ebenen wohl den grössten Platz
ein. Fast wie ein Zen-Mönch, so
schien einem, malte er an den
klein- bis mittelformatigen abs-
trakten Bildern, Schicht um
Schicht auftragend, bis die Flä-
chen zu vibrieren begannen.

UNGESTÜMES PFLANZENGRÜN

Wenn man jetzt, durch den Hin-
terhof kommend, die Galerie
betritt, brennt sich einem un-
weigerlich Neues ein, hat man
sich einmal von der Überra-
schung erholt: Da bricht auf
einmal ungestümes Pflanzen-
grün aus der zentralen Fläche,
wuchert manchmal gar in die
darunter liegende Ebene hinaus.
Man wähnt sich in der tropi-
schen Vegetation der Masoala-
halle ob der Gewalt dieses
Grüns, obwohl sich Brändles
Motive alle in heimischen Gefil-
den befinden. Die Ufer des
Rheins bei der Laag, ein Weiher
im Schaaren, Bäume auf dem
Emmersberg liefern die Motive
für Brändles neue malerische
Expeditionen. Aber auch Enten-
familien auf dem Rhein, Weid-
linge und Rosen tauchen auf.
Brändle, der mit Leib und Seele
Schülerinnen und Schüler an
der Schule für Gestaltung und
Kunst in Zürich unterrichtet
hatte, hat sich vor einem knap-
pen Jahr frühpensionieren las-

sen. Der Einbruch der realen
Welt in seine Kunst hat sich aber
schon vor dieser persönlichen
Zäsur eingestellt. Angedeutet
hat sie sich schon vor einigen
Jahren, als man auf den Tafelbil-
dern Landschaften oder Him-
mel zu ahnen begann, wenn
man denn Augen hatte zu sehen.
In den Radierungen, die im Café
zu sehen sind, war dies noch frü-
her der Fall.

«VERBOTENES» MALEN

Im Katalog, in dem ein Ge-
spräch von Markus Häberli mit
Erich Brändle abgedruckt ist,
erwähnt Brändle den dänischen
Künstler Per Kirkeby, der gesagt
hatte, dass man heute keinen
Baum mehr malen könne, wie
sehr man dies auch wolle. Ange-
sprochen auf diesen Satz meint
Brändle, gerade dieses Verbot zu
überschreiten, reize ihn. Zwar

male er immer noch abstrakte
Bilder mit verschiedenen Ebe-
nen, da er sich auf diesem Ge-
biet sicher fühle. Seine Könner-
schaft auf diesem Gebiet bewei-
sen die in der Ausstellung ver-
tretenen Bilder dieser Art
übrigens eindrücklich.

Doch Brändle reizte es immer
mehr, «das zu tun, was man ei-
gentlich nicht mehr darf». Etwa
Rosen malen, Entchen, geheim-
nisvolle Weiher, die einen an
Monet erinnern. Diese Haltung
hat etwas Subversives, weil es
sich dem Anspruch widersetzt,
Kunst müsse immer neu sein.
«Avantgardistisch waren ja auch
meine abstrakten Bilder nicht,
das wurde höchstens von einer
Kunstrezeption, die manchmal
dreissig Jahre hinterherhinkt, so
verstanden», meint Brändle la-
konisch.

Nun ist er wieder auf der Su-
che. Es scheint ihm Spass zu

machen, auf unsicherem Terrain
zu wandeln, dass es eine Grat-
wanderung ist, was er unter-
nimmt, ist ihm bewusst. «Der
macht sich daran, den Impressi-
onismus neu zu erfinden»,
meinte ein Malerkollege an der
Vernissage. Die Bilder von Wei-
her und Wald haben tatsächlich
eine starke Suggestivkraft,
doch wirkt der Einbruch der
Natur in die Welt des Abstrak-
ten in manchen Bildern wie
programmatisch inszeniert. Mal
wirkt der Hintergrund wie eine
Tapete, mal dehnt sich die aus
der Mitte des Bildes hervor-
quellende Natur auf den «Rah-
men» aus, bringt diesen
manchmal fast zum Verschwin-
den. Auf die Frage, ob sich die
Rahmen denn einmal ganz auf-
lösen werden, meint Brändle,
das sei sehr wohl möglich. Beim
Rosenbild ist es jedenfalls
schon geschehen.

Erich Brändle bricht zu neuen Ufern auf.            (Peter Pfister)
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BSETZISCHTEI
Bei der Beratung der Steuersen-
kungsvorlage im Kantonsrat
(Sie habens gehört: Die Steuern
werden gesenkt, und dann kom-
men die Superreichen à la Jürg
Marquard) sinnierte der SP-
Fraktionssprecher Matthias
Freivogel darüber laut, ob die
Verquickung der Vorlage mit ei-
ner Erhöhung der Kinderzulage
ein Sündenfall oder ein Genie-
streich sei. Worauf Finanzdirek-
tor Hermann Keller meinte:
«Da es sich hier nicht um das
Paradies handelt, kann es auch
kein Sündenfall sein.» Da kön-
nen wir nur beifügen: Da es sich
um eine Vorlage des Regierungs-
rates handelt, kann es auch kein
Geniestreich sein. Was Sie sag-
ten, lieber Hermann Keller,
nennt man nicht nur in Fussball-
kreisen einen «Steilpass».

Heben Sie einmal die Augen,
wenn Sie am verhüllten Stadt-
theater vorbeigehen, und stau-
nen Sie. Nach dem ersten An-
strich stand das Imthurneum in

gelber Herrlichkeit da, wobei
das ebenfalls in Frage gekomme-
ne Bordeauxrot noch rassiger
gewesen wäre. Plötzlich ist eine
andere Farbe angepinselt wor-
den. Sie ist nicht grau, sie ist
nicht gelb, sondern weder noch
– wie so vieles in Sachen Stadt-
planung.

«Smartvote» heisst die Maschi-
ne, und sie soll der unentschlos-
senen Wählerschaft auf die
Sprünge helfen. Auf der Inter-
netseite von «20 Minuten» kann
man also seine eigenen politi-
schen Positionen mit denjenigen
der Kandidierenden in 24 Fra-
gen vergleichen. Am Ende des
Fragenkatalogs rechnet «Smart-
vote» aus, welcher Kandidat
denn wohl der richtige ist. Spielt
man dieses Spiel mit dem Zusatz
«Nationalrat» und «Schaffhau-
sen», bekommt man als Wahl-
empfehlung auch ohne eine ein-
zige politische Übereinstim-
mung immer Joseph Würms
(SVP) und im Ständerat Peter

Briner (FDP) empfohlen. Des
Rätsels Lösung: Bisher waren
eben nur gerade diese beiden
Kandidaten bereit, 90 Franken
zu zahlen, um bei dieser alles
andere als smarten Internetma-
schine zu landen.

Wenn ein Nationalliga-B-Klub
überleben will, braucht er Wer-
beeinnahmen. So auch der FC
Schaffhausen. Nur manchmal
wünscht man sich, auf
besonders dümmliche Stadion-
spots könne verzichtet werden.
«Perskindol empfiehlt sich allen
parteiischen Schiedrichtern. Bei
Stauchungen, Prellungen …»
Angesichts der Realitäten in
vielen Stadien, in denen Schied-
richter tatsächlich nicht mehr
ihres Lebens sicher sind,  emp-
fehlen wir den sauglatten Wer-
bespotmachern ein paar Aspirin
– gegen Kopfschmerzen.

Das neue Schmuckgeschäft bei
der Bahnhofunterführung hat
bereits die erste Attacke auf seine
Schaufensterscheibe zu verzeich-
nen. Die vermeintlichen Einbre-

Am «SN»-Wahlauftakt hat
Chefredaktor Norbert Neinin-
ger dem Publikum versprochen,
dass sich die Redaktion unab-
hängig wahnsinnig intensiv mit
ihrer Wahlempfehlung befassen
werde. Trotzdem wagen wir
schon heute darauf zu wetten –
ebenfalls unabhängig, aber
überhaupt nicht intensiv disku-
tiert –, dass die «SN»-Redaktion
besonders begeistert sein wird
von den Kandidaten Briner,
Germann, Bührer und Hauser.

cher haben es allerdings nicht ge-
schafft, das Glas zu zerstören,
grosser Sachschaden ist wie so
oft dennoch geblieben. Bei «Sil-
verland» trägt man den Vorfall
indes mit Fassung. «Leider haben
wir nachts und am Sonntag ge-
schlossen. Benützen Sie bitte den
Haupteingang zu unseren Öff-
nungszeiten», ist auf der rampo-
nierten Scheibe zu lesen.

Es war reiner Zufall, dass wir im
Frühling eine Gruppen-Reise in
die Türkei mitmachten: weil mir
ein guter Freund bei einer zufälli-
gen Begegnung erzählt hatte, es
seien auf einer Reise auf den
Spuren des Apostels Paulus Plät-
ze frei geworden. Denn da war
der Irakkrieg im Gang, und man
fürchtete, dass sich die Türkei da-
ran beteiligen werde. Was sie
dann nicht tat. Trotzdem waren
die Folgen verheerend. Weil die
Touristen wegen des Kriegs im
Nachbarland ausblieben, verlo-
ren unzählige Menschen ihre Ar-
beit: Die Hotels halb leer, die Fe-
rienorte ausgestorben, die weni-
gen ankommenden Busse im Nu
von Scharen von Schuhputzerbu-
ben umlagert.

Auch die sozial fortschrittliche
Teppichmanufaktur, in der wir
die einzigen Besucher der ganzen
Woche waren, musste einen Teil
stilllegen. Deshalb und wohl
nicht zufällig hat unser Reiselei-
ter uns dort hingeführt. Hingegen
war es Zufall, dass gerade in die-

Wie ich zufällig
zu einem

Teppich kam

ser Manufaktur der Teppich war-
tete. Unter den vielen, die uns
gezeigt wurden, fiel er mir
sogleich auf – und schliesslich zu.
Es war Liebe auf den ersten
Blick.

Seit kurzem liegt er nun nach
einer langen Reise bei mir. Warm
leuchten seine Farben: Rot, Dun-
kelblau, Braun, dazwischen klei-
ne Sprenkel weiss, schwarz, gelb.
Ein Medaillon in der Mitte, far-
benfroh gemusterte Borten
ringsum, da eine verschlungene
Linie, dort ein Bäumchen, vier
kleine Figürchen mit prächtigem
Kopfputz in den Ecken. Und alles
nicht so ganz perfekt. Wunder-
schön!

Für mich ist der Teppich etwas
besonders Kostbares, denn er
birgt eine anatolische Familien-
geschichte. Vor vielen Jahren
wurde er im kargen Hochland
Anatoliens geknüpft, vermutlich
von einer Frau, und nicht für den
Handel, sondern für die Familie.
Die weit verstreut liegenden
Hochlanddörfer stehen mir noch

deutlich vor Augen mit ihren
Lehmhäusern, die wirken, als sei-
en sie aus dem Boden gewachsen.
In einem solchen Haus könnte sie
am Knüpfstuhl gesessen haben.
Vielleicht musste sie ihre Arbeit
öfter unterbrechen: Kinder wein-
ten, Essen musste bereitet wer-
den, Hühner wollten gefüttert
sein. Aber sie hat viel Liebe und
gute Gedanken hineingeknüpft,
hat wundervolle Farben gewählt,
nach denen man in der öden
Steppe dürstet, und es ist ein
Festtagsteppich geworden, den
man nur zu speziellen Gelegen-
heiten aus dem Kasten nahm.

Und dann, in einer Notzeit, hat
die Familie den Teppich verkaufen
müssen. Hoffentlich an einen an-
ständig zahlenden Händler, und
nicht nur gegen eine Wagenladung
Heu für die hungernden Tiere, wie es
scheints oft vorkommt. Nun ist er
bei mir angekommen und mit ihm
die eingeknüpften guten Gedanken
und die Erinnerung an das harte Le-
ben im anatolischen Hochland. Ich
werde ihn in Ehren halten.

Verena Staub ist Sozialarbeite-
rin und lebt in Buchthalen.
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Brautschau auf dem Lande: Eine Gemeinde präsentiert sich ihrem Fusionspartner

«Nach Thayngen, wenn wir in die Welt hinaus wollen»
Die Gemeinde Barzheim hat

die Thaynger Bevölkerung zur

Besichtigung eingeladen. Das

fusionswillige Dorf zeigte sich

von seiner besten Seite.

PETER HUNZIKER

Barzheim, Samstagmorgen,
zehn Uhr. Langsam wächst die
kleine Gruppe Neugieriger vor
dem alten Schulhaus zu einer
stattlichen Runde an. Beinahe
vierzig Thayngerinnen und
Thaynger sind gekommen, um
das schmucke Dörfchen zu be-
gutachten, das ab dem kom-
menden Jahr zu ihrer eigenen
Gemarkung gehören will.
Gleich nebenan wehen die Fah-
nen der Gemeinde, des Kantons
und die Schweizerfahne am
Mast. Die Thaynger Flagge wird
wohl erst am 1. Januar 2004 ge-
hisst.

Gemeindepräsident Emil
Rühli ist zufrieden mit dem Auf-
marsch. Das Publikumsinteres-
se sei für ihn zugleich ein Ab-

stimmungsbarometer. Schliess-
lich sollen die Thaynger am
31. August ihre Zustimmung zur
Aufnahme der 180 neuen Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
geben. Auch wenn man in Barz-
heim immer noch vereinzelt
Stimmen hört, die sich gegen
diesen Schritt sträuben, die Ge-
meindeversammlung hat deut-
lich Ja gesagt zur Fusion. Emil
Rühli präsentiert sein Dorf an
diesem sonnigen Morgen von
der besten Seite, und selbstbe-
wusst verkündet er, dass die Fu-
sion allen nütze: «Wir kosten
die Thaynger keine Steuererhö-
hung und bringen erst noch geis-
tiges und handwerkliches Poten-
zial in die Gemeinschaft.»

Die Barzheimer gehen schon
seit Ende der Sechzigerjahre
nach Thayngen zur Schule. Ein
Umstand, der die Integration in
die Nachbargemeinde längst
vorbereitet hat. Nach der Be-
sichtigung des ehemaligen
Schulzimmers mit seinem lind-
grünen Kachelofen zieht der
Tross weiter zum Schlachthaus –
heute eine improvisierte Bar für
Dorfanlässe. Im Nebenraum

liegt das Gemeindearchiv, wo
sich Grundbuch an Grundbuch
reiht und die Unterlagen des
Schulwesens aus dem 19. und
20. Jahrhundert fein säuberlich
geordnet sind.

*
Herbert Spengler ist einer, der
sich dem Rundgang angeschlos-
sen hat. Seit 19 Jahren wohnt er
schon in Thayngen, aber eigent-
lich ist er immer noch ein klein
wenig Buchthaler geblieben. Er
erinnert sich an die Eingemein-
dung von Buchthalen in die
Stadt, «damals, als Bub in kur-
zen Hosen». Was jetzt hier ge-
schehe, könne er deshalb gut
nachvollziehen, und er glaubt,
dass es den Barzheimern ähn-
lich gehen könnte wie seinerzeit
den Buchthalern: In eine neue
Gemeinschaft kommen, ohne
die eigene Identität wirklich
aufzugeben.

Wie ein mikroskopisches Ab-
bild des Kantons Schaffhausen
stösst auch Barzheim vor allem
an deutsches Gebiet, nur den
kleinsten Teil seiner Grenze teilt
es mit Thayngen. Von der Kuppe
blickt man in den Hegau hinüber

mit seinen vulkanischen Hügeln.
Und auch das ist typisch: Auf der
eigenen Gemarkung bewirtschaf-
ten die Bauern nur halb so viel
Boden wie ennet der Grenze.
Selbst die Einwohnergemeinde
besitzt in Deutschland 11 Hekta-
ren Land. Die wenigen Arbeits-
plätze in der Gemeinde stellt die
Landwirtschaft. Rühlis Statistik
zählt pro Kopf eine Kuh und vier
Schweine. Das sei deutlich mehr
als zur Selbstversorgung benötigt
werde: «Wir helfen also, die
Thaynger Bevölkerung zu ernäh-
ren.»

*
Emil Rühli ist die Aufnahme der
Fusionsverhandlungen nicht
leicht gefallen. Seit acht Jahren
wälzt er das Thema schon. «Erst
als ich mit mir im Reinen war
und sicher wusste, dass dieser
Weg die beste Lösung ist, fiel
mir die Arbeit an der Fusion
leicht.» Was unterscheidet den
Barzheimer von den anderen
Zeitgenossen? «Der Barzhei-
mer tritt bestimmt auf, auch im
Politischen. Der Ruf, ‹Armen-
häusler› zu sein, hat unseren
Selbstbehauptungswillen ge-

Selbst ein Augenschein
in die Kleinkläranlage
von Barzheim eröffnet
einen Blick auf die
Fusionswilligen.
(Peter Pfister)
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stärkt. Unsere Leute sind auch
in die Welt hinaus gegangen und
sind etwas geworden», sagt
Rühli.

Der Weg führt weiter zum
idyllisch gelegenen Friedhof.
Ein wichtiger Bestandteil des
Fusionsvertrages lässt den Barz-
heimern noch für 30 Jahre das
Recht, hier die letzte Ruhe zu
finden. Gleich daneben besich-
tigt man die Kleinkläranlage.
«Die Anlage läuft am An-
schlag», in den kommenden
fünf Jahren werde man sanieren
müssen, erklärt Rühli. Das Pro-
jekt wird den Thayngern dann-
zumal Kosten von 250‘000
Franken bescheren. Bernhard
Müller, Thaynger Gemeindeprä-
sident, relativiert das Problem
jedoch gleich. Dank Verbesse-
rungen bei der Knorr könnten
die Barzheimer problemlos an
die Nachbargemeinde ange-
schlossen werden. «Unsere
Kläranlage hat wieder Kapazi-
täten.»

*
Das Bedürfnis, mehr über Barz-
heim zu wissen, ist verständlich.

Für die Thaynger liegt der Ort
nicht am Weg. «Ich habe das Ge-
biet bisher nur bei meinen Spa-
ziergängen mit dem Hund ge-
streift», erzählt einer und für
einen Bauhandwerker ist die
Gemeinde immerhin zwei bis
drei Mal jährlich ein Arbeits-
platz. Und Gemeindepräsident
Müller berichtet vom Besuch
mit dem Einwohnerrat: «Für
viele war das hier ein unbe-
kannter Ausblick.» Müller er-
zählt auch, dass die Barzheimer
in Thayngen immer etwas Be-
sonderes gewesen sind. Er kann
sich deshalb auch kaum vorstel-
len, dass die Eingemeindeten
einfach absorbiert werden:
«Barzheim wird noch lange eine
eigene Zelle in Thayngen blei-
ben.»

Vom bescheidenen Feuer-
wehrmagazin wechselt man zur
Milchsammelstelle, dann folgt
ein Blick auf das ehemalige Leh-
rerhaus, wo einst die Nähschule
untergebracht war. Ein paar Wor-
te noch über den Schützenverein
als kulturellen Träger. Auch die
Feuerwehr soll vorerst ihren

Stützpunkt behalten. Der  Rund-
gang durch die Zivilschutzanla-
ge  bringt keine neuen Erkennt-
nisse. Alles vorschriftsgemäss
aus Beton.

*
Für Barbara Unger aus Thayn-
gen geht mit der Fusion eine
kleine Besonderheit verloren.
Sie ist in Los Angeles aufge-
wachsen und hat durch ihre
Heirat vor 17 Jahren das Bür-
gerrecht von Barzheim erwor-
ben und auch etwas Stolz dar-
auf entwickelt. Mit ihren bei-
den Söhnen benutzt sie die Ge-
legenheit zur Führung durch
die Dorfidylle.  Nach der Fusi-
on wird die Amerikanerin zur
Bürgerin von Thayngen. Einen
Verlust, den sie mit Fassung
trägt.

Am Ende hat man beim Apéro
– der Riesling aus Thayngen, das
Brot von einem Barzheimer ge-
backen – im Schatten der beiden
Schulhaus-Linden Gelegenheit,
Fragen zu stellen. Emil Rühli
bringt die Sache noch einmal auf
den Punkt: «Wenn wir Barzhei-
mer in die Welt hinaus wollen,

müssen wir zuerst nach Thayn-
gen.» Nach den Plädoyers der
beiden Gemeindepräsidenten
für die Fusion, dreht sich schlies-
slich alles nur noch um Thaynger
Probleme. Niemand fragt mehr
nach Barzheim. So, als wäre die
ganze Geschichte längst abge-
hakt.

*
Vierzig Leute aus der Nachbar-
gemeinde wissen jetzt, wie
Barzheim aussieht. Das einzige,
was auf dem Dorfrundgang
nicht zu sehen war, waren die
Barzheimer selbst. Nur hie und
da ratterte ein Traktor durch die
schmalen Gassen, und irgendwo
bellte ein Hund. Möglicherwei-
se nutzen die Barzemer den
Samstag, um in Thayngen einzu-
kaufen. Die Fusion ist schon
weit fortgeschritten.

Am kommenden Samstag, um
17 Uhr, gibt Emil Rühli auf ei-
nem weiteren Rundgang Gele-
genheit, Barzheim kennen zu-
lernen, solange es Barzheim
noch gibt.

FORUM

Die Mehrheit der Kantonsregie-
rungen beantragt ihren Parla-
menten, gegen das von den eid-
genössischen Räten verabschie-
dete Steuerpaket das Referen-
dum zu ergreifen. Der Anstoss
bildet dabei die Neuregelung
der Wohneigentumsbesteue-
rung. Anpassungen bei der
Stempelsteuer haben keine Aus-
wirkungen auf die Kantone, und
die Neuregelung der Familien-
besteuerung können die Kanto-
ne trotz beträchtlicher finanzi-
eller Auswirkungen akzeptie-
ren, da ihnen der Bundesgesetz-
geber den rechtlich garantierten
Handlungsspielraum bei der
Umsetzung auf kantonaler Ebe-
ne einräumt. Die «NZZ»
schrieb kürzlich, dass für die
vom Bundesparlament auch für
die Kantone verbindlich verab-
schiedete Neuregelung der
Wohneigentumsbesteuerung ei-
gentlich keine verfassungsrecht-

liche Grundlage bestehe. In der
Tat stellt es eine Verletzung der
Steuerautonomie der Kantone
dar, wenn das Bundesparlament
den Kantonen den Unterhalts-
abzug, den Hypothekarzinsab-
zug und das Bausparmodell vor-
schreibt. Deshalb ist es nicht nur
das Recht, sondern die Pflicht
der Kantonsregierungen, auf
diese Verfassungsverletzung
und deren finanzielle Auswir-
kungen hinzuweisen. Es ist er-
staunlich, dass mit  wachsender
Lockerheit sich das Bundespar-
lament über die verfassungs-
mässigen Kompetenzen und
Rechte der Kantone hinweg-
setzt. Dass sich eine Mehrheit
des eidgenössischen Parlamen-
tes dagegen wehrt, dass die von
ihm verabschiedeten Gesetze
vom Bundesgericht auf ihre Ver-
fassungsmässigkeit überprüft
werden können, kann unter die-
sen Umständen nicht verwun-

dern. Dennoch ist es erstaun-
lich, dass eine Vielzahl politi-
scher Exponenten, die sonst
eine eidgenössische materielle
Steuerharmonisierung bekämp-
fen und für die kantonale Steu-
erhoheit einstehen, über die
Missachtung des geltenden
Grundsatzes bei der Neurege-
lung der Wohneigentumsbesteu-
erung grosszügig hinwegsehen.

Den Kantonsregierungen vor-
zuwerfen, sie würden mit einem
Referendum gegen das Steuer-
paket auch die unbestrittenen
Anpassungen bei der Stempel-
steuer und der Familienbesteue-
rung in Frage stellen, ist verfehlt.
Niemand hat das eidgenössische
Parlament gezwungen, die bei-
den unbestrittenen Punkte mit
der sachlich und rechtlich frag-
würdigen neuen Wohneigen-
tumsbesteuerung zu verknüp-
fen, zumal diese erst vier Jahre
später in Kraft treten soll.  Aus

diesen Gründen ist es richtig,
dass die kantonalen Parlamente
mit der Frage konfrontiert wer-
den, ob gegen das Steuerpaket
des Bundes das Referendum er-
griffen werden soll. Ich hoffe
auch, dass es zu Stande kommt.
Nur dann besteht eine gewisse
Gewähr, dass das Bundesparla-
ment bei der Wohneigentumsbe-
steuerung die notwendigen Kor-
rekturen vornimmt, mit welchen
die Verletzung der Steuerhoheit
der Kantone behoben wird. Im
Übrigen kann von den Kantons-
regierungen ein Volksentscheid
politisch insofern besser akzep-
tiert werden, als das Volk obers-
ter Verfassungsgesetzgeber ist.
Das Steuerpaket des Bundes ge-
hört wegen all der genannten
Gründe vor das Volk; dazu ist es
notwendig, dass das Kantonsre-
ferendum zu Stande kommt.

Hans-Peter Lenherr,
Regierungspräsident

Steuerpaket des Bundes soll vors Volk



It‘s fair trade.

It‘s fair trade.

Einwohnergemeinde
Thayngen

Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

In unserem Alterswohnheim bieten wir für ca. 90
BewohnerInnen ein Zuhause mit bestmöglicher
Wohn- und Lebensqualität. Täglich werden in
der Küche rund 100 Mahlzeiten zubereitet.

Auf den 1. November 2003 suchen wir eine

MITARBEITERIN MIT KOCH-
ERFAHRUNG IN GROSSKÜCHE
Arbeitspensum 80 %

Wir erwarten:
– Abgeschlossene Kochanlehre oder
– Mehrjährige Erfahrung im Grossküchenbereich
– Freude an der kalten Küche/Patisserie
– Freude am Kontakt mit betagten Menschen
– Teamgeist
– Die Bereitschaft, auch Wochenenddienst zu

leisten
– Einwandfreie deutsche Sprachkenntnisse in

Wort und Schrift

Wir bieten Ihnen:
– Kreative, selbstständige Tätigkeit in einem

angenehmen Umfeld
– Geregelte Arbeitszeit
– Durchschnittlich zwei freie Wochenenden

pro Monat
– Zeitgemässe Entlöhnung und Anstellungs-

bedingungen der Gemeinde Thayngen

Ihre schriftliche Bewerbung ist bis zum
12. September 2003 an die Gemeinderatskanzlei
Thayngen, Postfach, CH-8240 Thayngen, zu
richten.

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gerne der
Küchenchef, Herr R. Haldimann, Telefon 052
645 05 41, oder der Heimleiter, Herr A. Blaser,
Telefon 052 645 05 40.

Zu vermieten per 1. November 2003

3-Zimmer-Dachwohnung
Hohfluhstrasse 15, 8212 Neuhausen am Rheinfall,
3. Stock links, moderner Ausbaustandart mit
Cheminéeofen, Balkon, inkl. Estrich- und Keller-
Abteil, bei Bedarf Autoabstellplatz.

Mietzins Fr. 760.– plus Fr. 100.– (HK-Anteil)
Interessenten melden sich bitte bei Hr. Zanelli 052

633 53 12.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 2. September 2003
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

1. Vorlage des Stadtrates: Teilrevision von Art. 27 und
28 der Stadtverfassung. Erhöhung der Stellen-
kapazität im Stadtrat

2. Vorlage des Stadtrates: Tempo-30-Zone Quartier
Winkelried

3. Motion Esther Bänziger: Familienzentrum Schaff-
hausen

Schaffhausen, 21. August 2003

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident

Nächste Sitzung: 16. September 2003
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Rainmattstrasse 10 · 3001 Bern
  www.redcross.ch · PC 30-9700-0                 

Gratisinserat

«Jeden Tag eine gute Tat»
Spenden Sie jetzt Fr. 10.– per Telefon unter

0900 001 234
– gebührenfrei, rasch und effi zient –

(mit Prepaid-Karte nicht möglich)
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Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Zentralstrasse 80 | 8212 Neuhausen am Rheinfall 1
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap@beratung.ch

Seit 1981

Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Wir bieten laufend folgende Kurse an:

PflegehelferIn SRK
mit praxisnahen Fortbildungen

• Wir erwarten ein Baby
• Kranke Kinder
• Babysitter
• Pickel, Petting, Pariser + Co
• Aktuelle Gesundheitsthemen
Wir beraten Sie gerne!
Telefon 052 625 04 05, Fax 625 06 43, Mo–Do
Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen

B E R U F S B I L D U N G S - Z E N T R U M
S I G G E O R G F I S C H E R

Das Berufsbildungs-Zentrum bietet ein attraktives 

Lehrprogramm für begeisterungsfähige junge Leute!

Alle Lehrstellen stehen Burschen als auch Mädchen offen.

Wir freuen uns auf deinen Anruf für eine Schnupperlehre 
oder eine Lehre bei uns.
Unter 052/674 69 42,
geben wir dir gerne weitere Auskünfte.

AutomatikerIn

InformatikerIn

Kaufmann/Kauffrau

KonstrukteurIn

Kunststoff-Technologe/Technologin

LogistikassistentIn

MediamatikerIn

PolymechanikerIn

Dä richtig Wäg 

zum Profi!

www.bzsiggf.ch
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Intakte Chancen bei guter Leistung
Aus der Realschule auf Lehrstellensuche

«Realschüler auf dem Lehrstellen-
markt stark benachteiligt», stand
über einem Artikel im «Panorama»
vom Juni, der Zeitschrift, die der Ver-
band der Berufsberater in Zusam-
menarbeit mit dem Bundesamt für
Wirtschaft herausgibt. Der Autor
stützte sich auf eine Vertiefungsstu-
die der berühmten Pisa-Untersu-
chung vom Frühjahr 2000. Unter-
sucht wurde dabei der Zusammen-
hang zwischen der Lesekompetenz
der Schüler und ihren Chancen auf
dem Ausbildungsmarkt.

BARBARA ACKERMANN

Gute Realschüler und -schülerinnen mit
grosser Lesekompetenz bekämen selte-
ner Lehrstellen, welche ihrem Niveau
entsprächen, fand die Pisa-Studie heraus.
Sekundarschülerinnen und -schüler wür-
den generell bevorzugt. Der Spruch« lie-
ber ein guter Realschüler als eine
schlechte Sekundarschülerin» hätte kei-
ne Gültigkeit mehr, behauptete der Ver-
fasser des Artikels.

Walter Bernath, Leiter des Berufsinfor-
mationszentrums BIZ, kann dieser Aus-
sage nur bedingt zustimmen. Er beurteilt
die Möglichkeiten der Realschülerinnen
und -schüler im Kanton Schaffhausen
positiver respektive nuancierter, als das
die Pisa-Studie zeigt. «Wenn gewisse Vor-
aussetzungen erfüllt sind», so der Chef
der Berufsberater, «sind die Chancen der
Realschüler intakt.» Entscheidend sei
zum einen das Zeugnis, und zwar nicht
nur die Fach-, sondern auch die so ge-
nannten Charakternoten. Als Zweites
sollten sich die Berufswünsche der Schü-
ler mit der Realität decken, und zudem
müssen die jungen Leute mehr Ausdauer
und Engagement für ihre Lehrstellensu-
che aufwenden als vielleicht die Sekun-
darschüler. «Mit akzeptablen Noten, rea-
listischen Berufsvorstellungen und etwas
Geduld findet jeder Realschüler eine
Lehrstelle», ist Bernath überzeugt.

KEINEN ILLUSIONEN NACHHÄNGEN

Sämtliche industriellen und gewerbli-
chen Berufe stehen den Realschülern
und -schülerinnen nach wie vor offen.

Auch im Pflegesektor, wo alles im Um-
bruch ist, gibt es Möglichkeiten, nach
dem Grundkurs, den alle machen müs-
sen, weiterzukommen (vgl. Interview
auf Seite 8). Hingegen bleibt die kauf-
männische Ausbildung der Realschüle-
rin verwehrt, auch Informatiker wird
nur, wer einen Sekundarschulabschluss
aufweisen kann, und dasselbe gilt für
den neuen Beruf des Mediamatikers. Bei
den begehrten Berufen wie zum Beispiel
Automechaniker oder Konstrukteur
sind die Realabgänger zudem ganz klar
nur zweite Wahl. Das heisst, sie müssen
sich ihre Lehrstelle mit Hartnäckigkeit
und Geduld «erkämpfen». Das Auswahl-
verfahren empfinden die jungen Men-
schen zu Recht oft als ungerecht, meint
Walter Bernath, und es sei manchmal
hart, ihre diesbezüglichen Illusionen zu
zerschlagen.

DIE LEHRKRÄFTE SIND GEFORDERT

Wenn dieses Jahr die Sekundarschüler
und -schülerinnen bei der Lehrstellensu-
che eher schlechter abschnitten als die
Realschüler, so habe das vielleicht mit
dem unterschiedlichen Engagement der
entsprechenden Lehrkräfte zu tun,

meint Bernath. Die Berufswahlvorberei-
tung ist eine wichtige Aufgabe der Lehre-
rinnen und Lehrer dieser Stufe. Die Klas-
sen besuchen gemeinsam das BIZ, Bewer-
bungsschreiben werden geübt, die Lehre-
rin unterstützt die Jugendlichen bei der
Suche nach Schnupperstellen und berei-
tet sie auf die heute in vielen Branchen
üblichen Tests vor.

Während in Kleinbetrieben die Lehr-
linge meist aufgrund eines persönlichen
Eindruckes ausgewählt werden, haben
Grossbetriebe mehrere Hürden
aufgebaut.Wer sich für eine Lehrstelle im
Ausbildungszentrum von SIG und Georg
Fischer bewirbt, muss zuerst ein Orientie-
rungspraktikum, früher «Schnupperstif-
ti» genannt, machen und sich dann bewer-
ben. Es folgt das Aufgebot zum Eignungs-
test (der kostet etwas), mit dem vor allem
der Charakter geprüft wird, und schliess-
lich das  eigentliche Bewerbungsprakti-
kum. «Das alles erlaubt uns eine gute Be-
urteilung des zukünftigen Lehrlings»,
meint Jürg Hümbeli vom Ausbildungs-
zentrum. Er versichert aber, dass der An-
teil an Realschülern und -schülerinnen in
den letzten Jahren nicht abgenommen
habe, sondern prozentual stabil geblieben
sei.

Die Chancen der Realschüler auf eine Lehrstelle sind durchaus intakt – wenn gewis-
se Voraussetzungen erfüllt werden.       (Peter Pfister)
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Mit Schraubenschüssel und Laptop
Der Beruf des Automechanikers wird immer komplexer und anspruchsvoller

Der Beruf des Automechanikers hat
sich in den letzten Jahren und Jahr-
zehnten stark verändert. Aus einem
ursprünglich rein mechanischen ist
mittlerweile ein hochkomplexer Be-
ruf entstanden, in dem die Berufsleu-
te verschiedenste Fähigkeiten unter
einen Hut bringen müssen. Nach wie
vor ist aber Automechaniker einer
der Traumberufe vieler Jugendlicher.

Lehre er machen würde, wenn er noch
einmal wählen könnte, antwortet er ohne
lange Umschweife: «Automechaniker!»
Es sei eben ein sehr vielseitiger Beruf, er-
klärt er. «Man muss nicht nur handwerkli-
ches Geschick haben. Auch von Physik,
Elektrik, Hydraulik oder Pneumatik muss
man eine ganze Menge verstehen.»

Der Beruf des Automechanikers musste
sich laufend an die Neuerungen der Auto-
mobiltechnologie anpassen: Wo früher
ausschliesslich geschraubt und mit mecha-
nischem Werkzeug gearbeitet wurde,
kommt mittlerweile je länger, je mehr
elektronische Technologie zum Einsatz.
Tatsächlich muss der Automechaniker viel
mit PC oder Laptop und elektronischen
Helfern arbeiten, um eine Diagnose
überhaupt stellen zu können. Bedenkt
man, dass noch vor rund 25 Jahren in ei-
nem Auto zwei oder drei Elektromotoren
arbeiteten, heute hingegen über 1000
elektronische Bauteile dafür sorgen, dass
ein Auto nicht nur problemlos von A nach
B fährt, sondern den Fahrer auch noch mit
allem erdenklichen Komfort verwöhnt, so
überrascht das nicht wirklich. Der Auto-
mechaniker als Informatiker also?
«Nein», lacht Stefan Dietschi, «die Öl ver-
schmierten Hände gehören noch immer
zum Alltag des Automechanikers!» Aber
auch die klassischen Arbeiten gehören
nach wie vor zum Alltag: Servicearbeiten
wie Ölwechsel, diverse Filterwechsel, Rä-
der, Bremsen, das Kühlsystem und so wei-
ter. Mit der zunehmenden Komplexität
der heutigen Autos ist auch der Beruf des

Automechanikers komplexer geworden
– gefragt sind heute echte Allrounder.

IMMER MEHR KUNSTSTOFFTEILE

Wie es noch vor wenigen Jahrzehnten im
Beruf des Automechanikers ausgesehen
hat, erklärt Edi Trüeb, der ebenfalls in
der Tiefenbach-Garage arbeitet und auf
über 40 Jahre Berufserfahrung zurück-
blicken kann. «Als ich in die Lehre ging,
gehörten Feilen, Drehen und auch das
Schmieden zur Ausbildung. Was heute
noch geblieben ist, ist das Schweissen.»
Doch in den letzten Jahren hat sich noch
einiges nehr verändert; so bestehen die
Autos heute aus immer mehr Kunststoff-
teilen, und auch Blech wird heute häufig
geklebt. Seit den 80er-Jahren spielt die
Elektronik eine immer tragendere Rolle,
so dass seit 1987 elektronische Analyse-
geräte fester Bestandteil eines Werk-
zeugparks sind. Dazu kommt eine
immer höhere Spezifizierung: «Früher
konnte ein ausgelernter Automechani-
ker die meisten Autos reparieren. Wer
heute auf einer Marke lernt und dann in
eine Garage wechselt, die eine andere
Marke vertritt, muss vieles neu lernen.»

Wenn alles so läuft, wie es sich Stefan
Dietschi vorstellt, dann ist nach der LAP
noch lange nicht Schluss. Nach einem
Jahr BMS solls nach Winterthur ans
«Tech» gehen – die Weiterbildung hat
das Fernziel, einmal selber als Lehrer
junge Automechanikerlehrlinge auszu-
bilden.

Stefan Dietschi lernt im vierten
Lehrjahr Automechaniker in der

Tiefenbach-Garage im
Herblingertal. Hier

analysiert er die Elektronik eines
Autos. (Peter Pfister)

MICHAEL HELBLING

Der junge Beringer Stefan Dietschi
wusste schon recht früh, dass er Auto-
mechniker werden wollte. Er habe schon
immer gerne gebastelt und «gechlut-
tert», sagt er; und weil sein Vater auch
Automechniker ist, dürfte es kaum ver-
wundern, dass er sich für diese Lehre
entschieden hat. Als er dann in der zwei-
ten Sek in einem Lehrbetrieb geschnup-
pert hatte, war sein Entscheid gefallen.
Unterdessen absolviert Stefan Dietschi
sein viertes und letztes Lehrjahr in der
Tiefenbach-Garage im Herblingertal.
Und wenn im nächsten Frühjahr die
Lehrabschlussprüfungen anstehen, so
will er diese nicht einfach bestehen – ein
Diplom ist das erklärte Ziel, und da gilt
es, einen Notendurchschnitt von 5,3
oder mehr zu erzielen.

Der junge Mann steht voll hinter sei-
nem Beruf. Auch auf die Frage, welche
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«Pflegepersonal wird immer gesucht sein»
Ausbildung im Gesundheitswesen im Umbruch: Gespräch mit Markus Kübler, Leiter der Schule für Pflegeberufe in Schaffhausen

Die Berufsbildung im Gesundheitswe-
sen verändert sich wegen des neuen
Berufsbildungsgesetzes radikal. Ver-
waltungstechnisch wechselt sie im
Kanton Schaffhausen vom Departe-
ment des Innern ins Erziehungsde-
partement. Wie viel neuer Wind
durch die Ausbildungen für Pflege-
assistentinnen sowie für Kranken-
schwestern und Pfleger der beiden
Diplomstufen weht, weiss Markus
Kübler, Leiter der hiesigen Schule für
Pflegeberufe.

BEA HAUSER

Extrablatt Markus Kübler, wozu braucht
es im Gesundheitswesen eine neue Bil-
dungssystematik?
Markus Kübler Der Hauptgrund ist die
neue Bundesverfassung, in der geregelt
wurde, dass sämtliche Berufsausbildun-
gen neu vom Bund reglementiert und
überwacht werden. Bis anhin war das
nicht der Fall, namentlich nicht bei den

Gesundheitsberufen. Diese  wurden tra-
ditionellerweise vom Schweizerischen
Roten Kreuz, im Auftrag der Kantone,
reglementiert und überwacht. Neu ist
also der Bund für alle Ausbildungen zu-
ständig, und daher wechselt die Zustän-
digkeit zum BBT. Jetzt hat man festge-
stellt, dass jene Berufe, die noch nicht
vom BBT reglementiert wurden, also die
Gesundheits-, Sozial- und Kunstberufe,
eine andere Systematik haben. Kurz:
Man weiss im Moment gar nicht, wo die
Ausbildung zur Krankenschwester im
Vergleich mit einem BBT-anerkannten
Beruf steht. Es ist nicht klar, welche Aus-
bildungsabschlüsse miteinander ver-
gleichbar sind.

Warum denn?
Die Krankenschwester-Ausbildung ist
nicht eine Berufslehre wie jede andere.
Man kann sie erst mit 18 Jahren begin-
nen, sie enthält keinen allgemein bilden-
den Unterricht, ist demnach eine reine
Fachausbildung, und man erhält nach
Abschluss ein Diplom und kein Fähig-
keitszeugnis. Ein Diplom erhält man bei
den BBT-Berufen aber erst bei einem
Abschluss, der auf eine Grundausbil-
dung aufgebaut hat, beispielsweise einer
höheren Fachschule. Andererseits hat die
Pflegeausbildung aber auch Gemeinsa-

mes mit einer BBT-Berufslehre. Es war
dringend notwendig, Klarheit zu schaf-
fen, einerseits innerhalb der Schweiz und
andererseits auch Richtung Europa.  Mit
der 1999 verabschiedeten neuen Bil-
dungssystematik für die Gesundheitsbe-
rufe, deren Umsetzung unmittelbar be-
vorsteht, ist dies nun erfolgt. Jetzt gibt es
eine Berufslehre  Fachangestellte Ge-
sundheit und die Ausbildung zur Pflege-
fachfrau zum Pflegefachmann auf dem
Niveau einer höheren Fachschule. Beide
Abschlüsse sind vergleichbar mit ent-
sprechenden Berufsabschlüssen bei den
BBT-Berufen.

Was passiert in Schaffhausen mit der
Pflegeassistenzausbildung, die heute ein
Jahr dauert?
Diese Ausbildung bleibt vorläufig in der
jetzigen Form erhalten. In Zukunft, wenn
das neue Berufsbildungsgesetz in Kraft
tritt, muss diese Ausbildung auf zwei Jah-
re verlängert werden, weil das BBT keine
einjährigen Lehren mehr anerkennt. Der
Abschluss dieser berufspraktischen Aus-
bildung erfolgt mit einem schweizerisch
anerkannten «Attest». Im Kanton Schaff-
hausen wurde klar das Bekenntnis abge-
legt, diese Ausbildung weiterhin anbieten
zu wollen. Nicht, dass man sie in Zukunft
noch unbedingt brauchen würde, viel-

Markus Kübler ist seit
1983 Leiter der
Schule für Pflege-
berufe Schaffhausen.
(Peter Pfister)
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mehr aus sozialpolitischen Überlegun-
gen heraus. Diese Ausbildung spricht na-
mentlich Frauen mit einem schmalen
Schulrucksack an, und das Departement
unterstützt voll und ganz, dass diese Aus-
bildung – solange die Ausbildungsbetrie-
be mitmachen – weiterhin angeboten
wird. Aber zukünftig gibt es im Kanton
Schaffhausen eine zweijährige und eine
dreijährige Lehre.

Das heutige Diplomniveau I wird ver-
schwinden. An seine Stelle tritt die neue,
dreijährige Berufslehre Fachange-
stellte(r) Gesundheit, welche direkt im
Anschluss an die obligatorische Schul-
zeit begonnen werden kann. Es hat der
Ausbildung Krankenschwester/-pfleger
gut getan, dass sie erst mit 18 Jahren
begonnen werden konnte. Die Leute wa-
ren reifer. Wird die Ausbildung zur Fach-
angestellten Gesundheit leicht abgewer-
tet?
Nein, das kann man nicht sagen. Wenn
man sie mit einer der bestehenden Pfle-
geausbildungen vergleicht, stellt sich die
Frage sofort, ob sie besser oder schlech-
ter als die bisherige ist. Es ist wichtig zu
betonen, dass es sich um eine neue Aus-
bildung mit zum Teil anderen Inhalten
handelt. Diese erstrecken sich nicht
mehr nur auf den Pflegebereich, sondern
umfassen auch hauswirtschaftliche und
betreuerische Aufgaben, wie sie vor al-
lem in der Pflege zu Hause (Spitex) und
in Heimen anfallen. Die beiden Ausbil-
dungen, drei Jahre für Diplom I, vier Jah-
re für Diplom II, wurden vor zehn Jahren
eingeführt. Jetzt hat man bemerkt, dass
sie zu nahe beieinander sind. In der
Schule kann man leicht unterscheiden,
aber in der Praxis schon weniger. Ich ver-
mute, es ist ähnlich wie bei der Büro-
und KV-Lehre. Wenn eine Person mit Be-
rufserfahrung gut arbeitet, fragt man ir-
gendwann nicht mehr, hat sie nun eine
zwei- oder dreijährige Lehre absolviert.
Aber wegen des Eintrittsalters 18: Ich
habe immer die Meinung vertreten, dass
es richtig war, dass die jungen Leute, die
die Ausbildung anfingen, ein wenig älter,
reifer waren. Auf der anderen Seite be-
deutete das eine Schwierigkeit für uns
beim Rekrutieren.

Wie äussert sich das?
Das sieht man jetzt: Für die Fachange-
stellten-Ausbildung kommt eine Flut
von Anmeldungen, auch bei den Pilot-
projekten, die schon laufen. Bevor wir
diese Ausbildung richtig ausgeschrieben
haben, hatten wir schon 50 Anmeldun-
gen. Das erstaunt mich nun wirklich,
denn das ist wesentlich auf das tiefere
Eintrittsalter zurückzuführen. Wir hör-
ten das immer von den Lehrern der Ab-
schlussklassen: Jene, die sich für den
Pflegeberuf entschieden, mussten noch

ein Jahr in die Romandie oder ein Prak-
tikum absolvieren. Sie hingen im leeren
Raum, bis sie 18 Jahre alt waren. Viele
machten eine Berufslehre, in der Mei-
nung, nachher würden sie in die Pflege
gehen, aber viele sind nicht mehr zu-
rückgekommen. Wenn man also das Ein-
trittsalter senkt, wird der Beruf attrakti-
ver. Man muss aber genau darauf ach-
ten, dass man die Leute nicht überfor-
dert. Denn sie sind jünger, und man
kann sie nicht bedenkenlos mit einer
Situation konfrontieren, wie man das
mit Älteren konnte.

Alle, die mit Lehrlingsausbildung zu tun
haben, wissen, dass man junge Leute
antrifft, die manchmal noch in der Pu-
bertät stecken. Lehrmeister müssen oft
mit erziehen.
Das ist sicher eine grosse Herausforde-
rung, auch für uns in der Schule: Wir
haben andere, jüngere Leute vor uns.
Aber in noch stärkerem Mass ist da die
Praxis gefordert. Wobei auffällt, dass
junge Leute oft recht unbelastet, unvor-
eingenommen an die Sache herange-
hen.

Wann beginnt in Schaffhausen der erste
Ausbildungsgang für den neuen Beruf?
Im Sommer 2004.

Ist die Einführung des Berufs Fachange-
stellte Gesundheit auch eine Frage des
Lohns?
Sicher. Während der Lehre verdienen
sie einen normalen, durchschnittlichen
Lehrlingslohn. In welcher Lohnklasse
sie später sind, das wissen wir noch
nicht, aber die Fachangestellte Gesund-
heit verdient sicher weniger als eine zu-
künftige Pflegefachfrau.

Die Ausbildung Diplomniveau II wird
durch eine neue, dreijährige Ausbildung
«Dipl. Pflegefachfrau/Pflegefach-
mann» auf dem Tertiärniveau ersetzt.
Als Zugangsvoraussetzung gilt ein Ab-

schluss auf der Sekundarstufe II, also
eine dreijährige Berufsausbildung, die
DMS oder die Maturität. Wo ist der kon-
krete Ausbildungsunterschied zwischen
Fachangestellter Gesundheit und dipl.
Pflegefachfrau in der Praxis?
Lassen Sie es mich an einem Beispiel er-
klären: Wenn ein Patient eintritt, macht
die Pflegefachfrau das Anamnesege-
spräch und erfasst die ganze Situation
des Patienten. Sie ermittelt den Pflegebe-
darf und erstellt eine Pflegeplanung. Die
Pflegefachleute entscheiden dann, je
nach Komplexität der Situation, ob sie
die Pflege selbst erledigen oder einer
Fachangestellten übergeben können. Es
ist wie bei einem Chefhandwerker und
den Handwerkern. Wichtig ist aber, dass
auch die Plegefachfrauen und -männer
nach wie vor in der direkten Pflege tätig
sein werden und nicht in der Administra-
tion versinken. Es ist richtig, dass diese
Trennung in unserem Gesundheitswesen
nun auch passiert. Wenn man eine gut
qualifizierte Ausbildung für Kranken-
schwestern anbieten will, dann sollen-
und müssen diese auch nicht mehr alles
machen. Wir müssen die gut ausgebilde-
ten Leute dort einsetzen, wo diese Aus-
bildung wirklich verlangt wird. Das ist
auch eine Frage der Finanzierung. Die
neue Ausbildung startet im Jahr 2005.

Was passiert mit den altrechtlichen Di-
plomen?
Alle erworbenen Diplome und Ausweise
behalten ihre Gültigkeit, darüber besteht
kein Zweifel. Die Frage, welchen Stellen-
wert diese in zehn Jahren noch haben,
beschäftigt die jetzigen Berufsleute aber
schon. Ich glaube allerdings, dass sich die
Personalsituation im Pflegebereich in den
nächsten zehn Jahren, im Vergleich zu
heute nicht wesentlich verändern wird.
Gut qualifiziertes Pflegepersonal wird
immer gesucht sein. Ich habe zu keiner
Zeit erlebt, dass es für die pflegebedürfti-
gen Leute genügend einheimisches Fach-
personal gab oder gibt.



SCHAFFHAUSER
SCHULE FÜR

PFLEGEBERUFE
Kantonsspital

8208 Schaffhausen

Dipl. Pflegefachfrau/Dipl. Pflegefachmann Niveau II
(Krankenschwester/Krankenpfleger Diplom II) Aus-
bildungsbeginn Mai 2004!
Für die 4-jährige Ausbildung in Gesundheits- und Krankenpflege, Diplomniveau II, mit
Vertiefungsmöglichkeiten in den Fachbereichen Spital, Psychiatrie oder Geriatrie sind noch
wenige Ausbildungsplätze frei. Wenn Sie mindestens 18 Jahre alt sind, über eine gute
Schulbildung verfügen und gerne mit Menschen verschiedenster Art zusammenarbeiten, könn-
ten Sie noch beim Start am 10. Mai 2004 dabei sein.

Weiter bieten wir Ausbildungsplätze für die

• 3-jährige Ausbildung Pflegefachfrau/   Freie Plätze März 2004
Pflegefachmann DN I
(Krankenschwester/-pfleger Diplom I)

• 1-jährige Ausbildung PflegeassistentIn   Freie Plätze August 2004

Nähere Informationen erhalten Sie in unserem Schulsekretariat, Telefon 052 634 39 49,
E-Mail: sfpinfo@ktsh.ch oder unter www.sfpsh.ch.

P.S.: Dank den verbesserten Anstellungsbedingungen eignet sich die Ausbildung auch für Spät-
oder UmsteigerInnen.
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Tages-Handelsschule 1
8 Lektionen / Tag

Freitag 19. September 03
Montag 3. November 03
Samstag 21. Februar 04

Abend-Handelsschule 1
4 Lektionen / Abend, Mi und Fr
Mittwoch 22. Oktober 03

Tages-Handelsschule 2
8 Lektionen / Tag
Samstag 25. Oktober 03

Klubschule Migros ist zertifiziert

jetzt online anmelden:
kkkkllll bbbb hhhh llll hhhh

Beratung und Anmeldung
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

Ein Diplom hat noch
keinem geschadet:
Handelsschule
Die berufsbegleitende Ausbildung
der Klubschule Migros.

Informations-Abend
Dienstag, 16.09.03, 19.00 - 20.00 Uhr
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Krass keine Sprache – voll null Integration
Die Einbettung fremdsprachiger Men-
schen in eine Kultur ist problematisch.
Sie ist primär mit Arbeit und Investitio-
nen verknüpft: Arbeit, die von beiden
Seiten, also vom einheimischen wie vom
zu integrierenden Individuum, zu leisten
ist. Investitionen, die der Staat zu tätigen
hat, deren Ertrag jedoch selten eindeutig
messbar ist.

Fundament jeglicher Form von Inte-
gration ist ausnahmslos die Sprachkom-
petenz der Beteiligten. Aufbau und Ver-
festigung einer solchen werden nun aber
von den (Bildungs-)Politikern Helvetiens
seit Jahren torpediert. Dies mit oft ergeb-
nislosen Erfindungen wie der frühen Ein-
führung von Fremdsprachen, die von de-
nen bejubelt wird, welche im gleichen
Atemzug die Resultate der Pisa-Studie
bejammern, als hätte das eine nichts mit
dem anderen zu tun ...

Die Sprachkompetenz des Kindes för-
dern bedeutet, mit dem Kind zu kommu-
nizieren, also unaufhörliche Arbeit, die
in unserem Kulturkreis aber zusehends
zu verkümmern droht. Der Nobelpreis-
träger und Verhaltensforscher Nikolaas
Tinbergen beklagt nicht als Einziger das
«Verkümmern der Kunst der elterlichen
Betreuung». Dieses Verkümmern ist
nicht immer auf Gleichgültigkeit, Unwis-
senheit der Eltern rückführbar, sondern
oft eine Folgeerscheinung existenzieller
Not, die wiederum mehrheitlich auslän-

dische Familien betrifft, dann, wenn bei-
de Elternteile die (schweizer-)deutsche
Sprache nicht beherrschen und deswe-
gen kaum einen gut bezahlten Job fin-
den. Die daraus resultierende, beruflich
bedingte Abstinenz zieht einen Mangel
an Förderung des Kindes mit sich:
Sprachliche Defizite sind die logische
Konsequenz. Diese verstärken sich nun
dort, wo sie eigentlich korrigiert werden
müssten: in der Schule. In blindem Eifer
wird Englisch und Französisch gelernt,
während kaum einer Deutsch, die erste
Fremdsprache, kann. Zudem beherr-
schen längst nicht alle ihre Mutterspra-
che, die Grundbedingung für das Erler-
nen von Fremdsprachen.

Erfolglose Schüler, so die Pisa-Studie,
stammen aus «bildungsfernen Eltern-
häusern mit niedrigem Einkommen»
und aus «immigrierten Familien». Let-
zere leiden oft unter der «doppelten
Halbsprachigkeit», beherrschen also
keine Sprache. Deutsch wird für sie
meist zur unüberwindbaren Hürde,
während Französisch und Englisch zur
Farce verkommen. Die sozialen Chan-
cen des Sprachinkompetenten steuern
auf den Nullpunkt zu. Er findet kaum
Arbeit, es droht der Fall aus dem sozia-
len Netz. Später folgende Integrations-
versuche wie Resozialisierungsprogram-
me sind erfolgloser, dafür teurer. Nötige
Mittel zur Verbesserung, wie

beispielsweise sprachliche Grundkurse
für fremdsprachige Eltern und Kinder,
fehlen dagegen vielerorts. Die zu inte-
grierenden Menschen, Schweizer wie
Ausländer, Eltern wie Kinder haben ihrer-
seits an der eigenen Sprachkompetenz zu
arbeiten, ein Leben lang.

Ralph Tanner arbeitet als Deutschlehrer
für Fremdsprachige. (Peter Pfister)

Lehrlinge unter einem Dach
Axpo-Gruppe: Zusammenarbeit in der Lehrlingsausbildung

Der Axpo-Konzern und die Kantons-
werke AEW Energie AG, Elektrizitäts-
werk des Kantons Thurgau AG (EKT),
Elektrizitätswerk des Kantons
Schaffhausen AG (EKS), Elektrizitäts-
werke des Kantons Zürich (EKZ)
und der St. Gallisch-Appenzellischen
Kraftwerke AG (SAK) koordinieren
die Lehrlingsausbildung.

HANSJÖRG SCHNETZER *

Die Lehrlingsorganisationen der Axpo-
Gruppe haben die Form der künftigen Zu-
sammenarbeit festgelegt. Darin enthalten
ist in erster Linie das Bekenntnis, dass alle
beteiligten Unternehmen im Rahmen ihrer
Möglichkeiten in den verschiedensten Be-

rufsgruppen Lernende ausbilden. Neu ist,
dass die Ausbildung koordiniert wird. Ru-
dolf Echle übernimmt in seiner ange-
stammten Funktion als Leiter der Lehr-
lingsausbildung bei der Nordostschweize-
rischen Kraftwerke AG (NOK) diese zu-
sätzliche Aufgabe.

Alle Lehrberufe – in der Axpo-Gruppe
sind es rund 20 – sind zu sieben Berufs-
gruppen zusammengefasst. Die Berufsbild-
ner der einzelnen Unternehmen finden
sich bei Bedarf zusammen und arbeiten an
gemeinsamen Projekten. Damit schafft
man die Möglichkeit, alle berufs-, bran-
chen- und kantonsübergreifenden Erfah-
rungen in die Ausbildung einzubinden. Die
Unternehmensgruppe misst der Lehrlings-
ausbildung einen hohen Stellenwert bei.

Der Axpo-Konzern bildet rund 260 Ler-
nende aus. Zusammen mit den Kantons-
werken sind es in der Axpo-Gruppe rund
400.  Mit dem Ende der Sommerferien be-

gann im August für viele Jugendliche, die in
einem Jahr ihre Schulzeit beenden, die Lehr-
stellensuche. Jetzt finden junge Stellensu-
chende das Lehrstellenangebot des Axpo-
Konzerns und der Kantonswerke auf der
neu aufgeschalteten Website http://
lehrlinge.axpo.ch. Auf über 70 Seiten finden
sich nebst den angebotenen Lehrstellen und
Berufsbeschreibungen auch persönliche Be-
richte der Lernenden.

Die Besucherinnen und Besucher der
Website können sich über die Ausbildungs-
angebote in der Axpo-Gruppe informieren
und gleich online bewerben. Nebst Informa-
tionen zur Axpo-Gruppe findet man auf
http://lehrlinge.axpo.ch auch Tipps für die
Bewerbung und nützliche Links für die
Lehrstellensuche.

* Hansjörg Schnetzer ist von den Corpo-
rate Communications bei der Axpo Hol-
ding AG, Telefon 01 278 41 23.



Unsere Lehrstellen
Köchin/Koch
in unserer Spitalküche, Berufsschule in Schaffhausen

Med. Laborantin/med. Laborant
in unserem Zentrallabor, Berufsschule in Zürich

Fachfrau/Fachmann für medizinisch-
technische Radiologie
in unserer Radiologischen Abteilung, Berufsschule in Zürich

Kleinkinderzieherin/Kleinkinderzieher
in unserer Kinderkrippe, Berufsschule in Zürich

Kauffrau/Kaufmann und/oder
Mediamatikerin/Mediamatiker
in unserer Abteilung Verwaltung/Dienste, Berufsschule in Schaffhausen

Hauswirtschafterin/Hauswirtschafter
in unseren Betrieben Kantonsspital und Pflegezentrum,
Berufsschule in Schaffhausen

Betriebspraktikerin/Betriebspraktiker
in unseren Betrieben Kantonsspital und Pflegezentrum,
Berufsschule in Wetzikon

NEU:
Fachangestellte/Fachangestellter
Gesundheit
in unseren Betrieben Kantonsspital und Pflegezentrum,
Berufschule in Schaffhausen

Wenn du weitere Informationen zu einem dieser Berufe wünschst, dann
melde dich bei Frau R. Baumer, Tel. 052 634 28 03. Deine schriftliche
Bewerbung für eine Lehrstelle oder für eine Schnupperlehre sende bitte
an:

KANTONSSPITAL SCHAFFHAUSEN
Akutmedizin und Geriatrie
Personaldienst
Rosmarie Baumer
8208 Schaffhausen
E-Mail: rosmarie.baumer@kssh.ch
www.kssh.ch

kantonsspital
schaffhausen
akutmedizin und geriatrie

Einstieg/Weiterbildung zum
Personal-Assistenten/in

Die Mitarbeiter jedes Unternehmens sind das eigentliche
Kapital und brauchen eine professionelle Betreuung
durch einen qualifizierten Personal-Assistenten/in.
Nützen auch Sie Ihre Chance und besuchen Sie als
Einsteiger ins Personalmetier das von der Wirtschaft
anerkannte Traineeprogramm Personal-Assistent/in.
In einem Monat intensiv oder 20 Samstage (8.15–13.15)
sind Sie Ihrem Ziel einen grossen Karriereschritt näher!

Traineeprogramm Personal-Assistent/in
(120 Lektionen; 1 Monat oder 20 Samstage)
Kursstart 1. 9.; 29. 9. oder 20 Samstage 23. 8. oder 25. 10.
Kosten Fr. 3200.–

Besuchen Sie unsere wöchentlichen Infomeetings
jeden Donnerstagabend 18.30 in Winterthur oder 18.30
in Liestal (auch zum Thema Kursfinanzierung für Stellen-
suchende).
Möchten auch Sie sich beruflich verbessern, so verlan-
gen Sie mehr Informationen zur Ausbildung und Stel-
lenvermittlung als

B&P Business-Schule     www.bp-schulen.ch
Lagerhausstr. 9 8400 Winterthur 052 269 25 50
Gerberstr. 5 4410 Liestal 061 921 72 12

1 Monat intensiv oder
20 Samstage berufsbegleitend

Personal-Assistent/in

«Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht umzuziehen?
Dann haben wir eine grosse Bitte!
Melden Sie uns so rasch wie möglich Ihre neue
Adresse.

Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich 052 633 08 34
und E-mails an sh-az@bluewin.ch

Für jede Adressänderung die wir durch die Post in
Erfahrung bringen müssen, bezahlen wir statt bisher
30 Rappen neu Fr. 1.50.



Vordergasse 34,Tel. 052 632 20 00, schaffhausen@adecco.ch

Wir schaffen
erfolgreiche Verbindungen für

Schaffhausen

Temporär- und Dauerstellen

www.adecco.ch

kaufmännische, technische Berufs- & Baufachleute

A1000341
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Berufe stellen sich vor
Automatiker/in, Kunststofftechnologin/-
loge B, Spritzgiessen, Logistikassistent/in
Lager,
Post, Bahn, Polymechaniker/in. Mittwoch,
27. August, 14 Uhr. Berufsbildungs-Zen-
trum SIG Georg Fischer (Portier 1), 8212
Neuhausen.
Hochbauzeichner/in. Mittwoch, 27. Au-
gust, 14 Uhr. Genubau AG, Emmersberg-
str. 63, 8200 Schaffhausen, via Bushalte-
stelle Frohberg, VBSH-Linie 4. Telefoni-
sche Anmeldung bis 22. August bei
Herrn Füllemann, Tel. 052 624 47 21.
Polymechaniker/in. Mittwoch, 27. August,
14 Uhr. Richard Hitz AG, Im Gruben 12,
8200 Schaffhausen. Telefonische Anmel-
dung bei Herrn Hitz, Telefon 052 625 70
11.
Schreiner/in Bau/Fenster, Schreiner/in Mö-
bel/Innenausbau. Mittwoch, 27. August,
14 Uhr. Roger Häller Schreinerei, Müh-
lentalsträsschen 53, 8200 Schaffhausen.
Fachangestellte/r Gesundheit, Pflegeassis-
tent/in, Pflegefachfrau/-mann dipl., Pflege-
fachfrau/-mann DN I. Mittwoch, 3. Sep-
tember, 16.30 Uhr. Ausbildungszentrum
Waldhaus, Kantonsspital, 8208 Schaff-
hausen.
Metzger/in Fleischgewinnung, Metzger/in
Verarbeitung, Metzger/in Veredelung. Mitt-
woch, 3. September, 14 Uhr. Franz Büh-
rer Metzgerei, Biberstr. 33, 8240 Thayn-
gen. Telefonische Anmeldung bis 29. Au-
gust bei Herrn Bührer, Telefon 052 649
32 14.
Kunststofftechnologin/-loge B, Spritzgies-
sen. Mittwoch, 3. September, 14 Uhr.
Gebrüder Renggli AG, Schweizersbildstr.
57, 8200 Schaffhausen. Telefonische An-
meldung bei Herrn Schudel, Telefon 052
644 55 06.
Detailhandelsangestellte/r Post, Logistik-
assistent/in Lager, Post, Bahn, Verkäufer/in
Post. Mittwoch, 3. September, 14 Uhr.

Hauptpost Schaffhausen, Bahnhofstr.
34, 8200 Schaffhausen. Telefonische An-
meldung unter Telefon 0848 85 80 00.
Medizinische/r Laborant/in. Mittwoch, 3.
September, 13.30 Uhr. Kantonsspital
Schaffhausen, Portier, 8208 Schaffhau-
sen. Telefonische Anmeldung bis 29. Au-
gust bei Frau Katharina Bär, Telefon 052
634 84 40.
Maurer/in, Pflästerer/in, Strassenbauer/in.
Mittwoch, 3. September, 14 Uhr. Murer-
hus, Winkelriedstr. 32, 8203 Schaffhau-
sen.
Elektromonteur/in, Montage-Elektriker/in.
Mittwoch, 10. September, 14 Uhr. BBZ
Berufsbildungszentrum, Hintersteig 12,
Cafeteria, 8200 Schaffhausen.
Zimmermann/Zimmerin. Mittwoch, 10.
September, 14 Uhr. BBZ Berufsbil-
dungszentrum, Hintersteig 12, Zimmer
410, 8200 Schaffhausen. Telefonische
Anmeldung bis 8. September unter Tele-
fon 052 632 21 00.
Automatiker/in, Elektroniker/in. Mittwoch,
10. September, 14 Uhr. Bircher AG,
Haupteingang, 8222 Beringen.
Polymechaniker/in. Mittwoch, 10. Sep-
tember, 14 Uhr. Fostag Formenbau AG,
Kaltenbacherstr. 28, 8260 Stein am
Rhein. Telefonische Anmeldung bei
Herrn Donisi, Telefon 052 742 25 31.
Technische/r Modellbauer/in. Mittwoch,
10. September, 14 Uhr. Hidrostal AG, Gi-
gering 27, 8213 Neunkirch. Telefonische
Anmeldung bis 8. September bei Herrn
Stähle, Telefon 052 687 06 87.
Betriebspraktiker/in Hausdienst. Mittwoch,
10. September, 13.30 Uhr. KSS Sport-
und Freizeitanlagen, KSS-Restaurant,
Breitenaustr. 117, 8204 Schaffhausen.
Mediamatik-Kauffrau/-Kaufmann. Sams-
tag, 13. September, 10.30 Uhr. Handels-
schule KVS, Baumgartenstr. 5, 8201
Schaffhausen.

Impressum
Das «Extrablatt Berufsbildung» ist
eine Beilage der «schaffhauser az».

Redaktion: Bea Hauser
Inserate: Hedda Sturm

Tel. 052 633 08 33
Druck: Rotaz AG,

Schaffhausen
Verlag: az Verlags AG

Postfach 36,
8201 Schaffhausen

Neue Schnupperlehren
Im Berufsbildungszentrum BZ SIG Ge-
org Fischer gelten ab sofort neue Richtli-
nien für die Durchführung von Schnup-
perlehren (Orientierungs- und Bewer-
bungspraktika). Neu wird die Schnup-
perlehre unterteilt in ein Orientierungs-
praktikum und in ein Bewerbungsprakti-
kum. Das Orientierungspraktikum ist als
Orientierungshilfe auf dem Weg zur Be-
rufsfindung gedacht. Über das Angebot
orientiert eine  Broschüre, in der auch
die Daten der Durchführung, die Dauer
und die Anforderungen festgehalten
sind. Ist nach dem Orientierungsprakti-
kum weiterhin das Interesse an einer

Lehrstelle vorhanden, so kann sich die
Interessentin oder der Interessent laut
BZ schriftlich für eine Lehrstelle bewer-
ben. Aufgrund dieser Bewerbung werden
die Lehrstellenanwärterinnen zur Eig-
nungsabklärung eingeladen. Nun folgt
das Bewerbungspraktikum, welches
dazu dient, die Berufswahl zu bestäti-
gen. Das BZ beurteilt die Eignung und
führt entsprechende Gespräche. Mit dem
neuen Konzept  will das BZ ressourcen-
orientierter rekrutieren und den jungen
Menschen die Möglichkeit bieten, ihre
Interessen zu entdecken und kennen zu
lernen.   (Pd.)

Neuer AFI-Kurs
Pd. Das MCSA-Zertifikat ist ein von Mic-
rosoft definierter und vergebener Titel,
welcher einem Informatiker ein hohes
Wissen und Können im Bereich der Sys-
tem-Administration unter Windows at-
testiert. Das Zertifikat bestätigt die Fä-
higkeit, existierende Netzwerk- und Sys-
tem-Umgebungen unter Windows 2003
zu betreuen. Der Lehrgang basiert auf
den Microsoft Windows 2003 MCP-Prü-
fungen (Microsoft Certified Professio-
nal).

Teilnehmerkreis: Dieser Lehrgang rich-
tet sich an Systemadministratoren mit
Netzwerkerfahrung und Supportpraxis,
die Windows-Plattformen installieren
und technisch unterstützen und ihr Fach-
wissen durch ein international anerkann-
tes Zertifikat dokumentieren wollen.

Mindest-Teilnehmerzahl: 5 Personen
Kursunterlagen: Unterrichtssprache

und Unterlagen in deutscher Sprache Die
Software wird in Englisch installiert.

Kursinhalt: 1. Aufgaben eines MCSA:
Ein MCSA verfügt über die Qualifikatio-
nen, die Microsoft Clients und Microsoft
Windows Server Systems sowie Netzwer-
ke zu installieren, zu konfigurieren und
zu warten. In der Regel wird der MCSA
als Netzwerk-Administrator, System-Ad-
ministrator, IT-Administrator oder IT-
Supporter tätig sein. 2. Kenntnisse eines
MCSA: Diese für IT-Profis entwickelte
Zertifizierung attestiert detailliertes Wis-
sen über Netzwerk-Server, Netzwerk-
Technologie, Architektur und Betriebs-
systeme (Windows 2000, Windows XP,
Windows 2003 Server).

Kursform und Dauer: 9 Doppeltage
(jeweils Freitag und Samstag), verteilt
über 6 Monate, insgesamt 126 Lektionen.

Kursbeginn: 19. September 2003
Kurskosten: Die Lehrgangskosten be-

tragen inkl. Lehrmittel und Notebook
9‘800 Franken. Das Notebook kann nach
dem Lehrgang behalten werden.

Frühbuchungsrabatt: 5 Prozent bis 30
Tage vor Kursbeginn.

AFI, Ausbildungszentrum für Informa-
tik GmbH, Industrieplatz, 8212 Neuhau-
sen am Rheinfall, Telefon 052 674 88 00,
Fax 052 674 88 01, E- Mail: info@afi.ch,
Internet: www.afi.ch



Unter dem Titel «Extrablatt» erscheinen in der «schaff-
hauser az» regelmässig Beilagen zu speziellen Interessens-
gebieten.

Mit einem attraktiven Inseratetarif von Fr. 1.00 für den
einspaltigen Millimeter ist das «Extrablatt» ein äusserst
attraktiver Werbeträger beim Special-Interest-Publikum.

Das nächste:

Energie
erscheint am 13. November 2003
Inserateschluss: 6. November 2003

Inserateberatung: Hedda Sturm
«schaffhauser az», Webergasse 39, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 35, Fax 052 633 08 34, E-Mail : sh-az@bluewin.ch
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Ersatzwahl Stadtschulrat: Vier Fragen an die beiden Kandidaten

Wo liegen die Unterschiede?
Am 7. September findet die

Ersatzwahl in den Stadtschul-

rat statt. Für die zurückgetre-

tene Ruth Gloor (ÖBS) bewer-

ben sich der Musikschullehrer

Werner Joos (ÖBS) und der

Pilot Thomas Hurter (SVP).

Wir stellten den beiden Kandi-

daten die gleichen vier Fra-

gen.

Die Fragen stellte Bea Hauser.

Würden Sie auch Stadtschulrat
werden wollen, wenn Sie selbst
keine schulpflichtigen Kinder
hätten?
Werner Joos Dies ist eine sehr
hypothetische Frage. Als Vater
eines Primarschülers und einer
Oberstufenschülerin ist mir die
Sicht der Eltern natürlich wich-
tig. Als Musikschulleiter und
Musiklehrer habe ich aber noch
einen ganz anderen, professio-
nellen Zugang zum Schulwesen.
Ich arbeite ausgesprochen gerne
mit Kindern und Jugendlichen
und könnte mir ein Engagement
für die Schule durchaus auch
ohne eigene Kinder vorstellen.
Thomas Hurter Ja. Ich bin nun
seit 16 Jahren in der Ausbildung
und Schulung tätig. Dabei habe

ich die verschiedensten Ausbil-
dungslehrgänge einerseits durch-
laufen und andererseits auch sel-
ber als Lehrer durchgeführt. Im
Stadtschulrat kann ich meine Er-
fahrung und sicher auch neue
Impulse in die öffentliche Schule
einbringen.

Wie würden Sie sich selbst cha-
rakterisieren?
Joos Ich bin vielseitig interes-
siert, bewege mich gerne und
engagiere mich dort, wo ich
glaube nützlich zu sein. Ich habe
die Fähigkeit analytisch zu den-
ken, kann Konzepte entwickeln
und in die Realität umsetzen,
ohne dabei die Bodenhaftung
zu verlieren. Ich kann gut zuhö-
ren, bewahre in Konflikten als
Vermittler ruhiges Blut und fin-
de bei Problemen meistens eine
konstruktive Lösung. Ich arbeite
speditiv und zuverlässig. Inner-
lich ungelduldig werde ich vor
allem dann, wenn Versprechun-
gen nicht eingehalten werden.
Hurter Ich bin eine offene und
begeisterungsfähige Person. Ich
kann gut zuhören und arbeite
gerne im Team. Meine Arbeits-
weise ist zielorientiert, und ich
bin bereit, Entscheidungen zu
treffen und für diese auch einzu-
stehen.

Gerade die bürgerlichen Partei-
en haben oft Kandidaten ange-
fragt, die dann doch nicht genü-
gend Zeit für das 20-Prozent-
Pensum hatten. Wie organisie-
ren Sie sich für dieses Amt?
Joos Als Vater habe ich von An-
fang an 50 Prozent der Betreu-
ungs- und Erziehungsaufgaben
übernommen und arbeite des-
halb Teilzeit. Jetzt sind meine
Kinder in einem Alter, das mir
mehr Spielraum für weitere En-
gagements gibt. Über die Steue-
rung der Anzahl neuer Musik-
schülerinnen und -schüler kann
ich mein Arbeitspensum von Se-
mester zu Semester anpassen.
Mit einem 100-Prozent-Pensum
könnte ich die Aufgaben eines
Stadtschulrats nicht genügend
erfüllen.
Hurter Meine Arbeitszeit ist über
das ganze Jahr unregelmässig.
Da ich dadurch auch am Wo-
chenende arbeite, habe ich auch
unter der Woche genügend Zeit,
um beispielsweise Schulbesuche
durchzuführen. Ich bin auch in-
sofern flexibel, als ich meine Ar-
beitszeiten bis zu einem gewis-
sen Grad selber einteilen kann.
Ich habe in meinem beruflichen
Umfeld mindestens zwei Kolle-
gen, die die gleiche Funktion in

Sie wollen die Strukturen im
Stadtschulrat schlanker ma-
chen. Haben Sie wirklich das
Gefühl, Sie könnten als Stadt-
schulrat solche Veränderungen
herbeiführen?
Joos Veränderungen werden her-
beigeführt, indem man sich dafür
einsetzt. Ich weiss von mir, dass
ich in einem Gremium etwas aus-
lösen kann. Müsste ich damit
rechnen, nichts bewirken zu kön-
nen – sei es in schulischen oder in
organisatorischen Belangen – so
würde ich nicht kandidieren.
Hurter Mir geht es nicht um die
Strukturen des Stadtschulrates.
Entscheidend ist doch, dass sich
die  Schule und die Lehrer auf
das Kerngeschäft «Wissen ver-
mitteln» konzentrieren können,
und das liegt mir sehr am Her-
zen. Die Umsetzung dieses Ziels
sehe ich deshalb als eine meiner
Hauptaufgaben als Stadtschul-
rat, wobei ich mir bewusst bin,
dass man Veränderungen nicht
von heute auf morgen herbei-
führen kann. Wichtig ist aber,
dass man diese Zielsetzung nie
aus den Augen verliert.

einem anderen Kanton aus-
üben.

Werner Joos ist von der Ökoliberalen Bewegung ÖBS nominiert
worden.          (Peter Pfister)

Thomas Hurter ist von der Schweizerischen Volkspartei SVP nomi-
niert worden.          (Peter Pfister)
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In drei Monaten mit dem Esel vom Breisgau zum Splügenpass und zurück

Die Poesie der Langsamkeit

Hans Keppler mit
Eselin Isidora auf
der Durchreise am
Lindli. (Peter
Pfister)

Hans Keppler aus Freiburg

im Breisgau hat sich mit 67

Jahren einen Traum erfüllt.

Mit Eselin Isidora ist er von

Freiburg in Breisgau über

Thusis zum Splügenpass ge-

wandert und kehrt, bis

Schaffhausen dem Rhein fol-

gend, dieser Tage in seine

Heimat zurück.

PETER PFISTER

Vor zehn Jahren war Hans
Keppler, wie er sich vorstellte,
Lehrer in Freiburg im Breisgau
und sah auf einer griechischen
Insel Bauern, die noch mit Eseln
arbeiteten und auf ihnen
unterwegs waren, langsam und
besonnen, wie es den Tieren an-
gemessen ist. Dieses Bild faszi-
nierte ihn derart, dass der
Wunsch in ihm wuchs, mit ei-
nem Esel eine lange Reise zu
unternehmen. Vor sechs Jahren
kaufte er sich die junge Eselin
Isidora, deren Eltern aus der
Normandie stammten.

Pensionierung abgewartet

Aber für die grosse Reise musste
Hans Keppler bis zur Pensionie-
rung warten. Ende Mai dieses
Jahres war es soweit. Keppler
packte Zelt und Schlafsack auf
den Rücken von Isidora und
wanderte los. Bei Zurzach lernte
Keppler jemanden kennen, der
mit dem Pferdeanhänger nach
Graubünden musste, und ihn
samt Eselin bis Thusis mitnahm.

Von dort aus ging es, zum Teil
auf alten Säumerpfaden, bis an
die italienische Grenze am Splü-
genpass. Dort ereilte ihn die
Kunde von der unerträglichen
Hitze in Italien. Dies und die Er-
kenntnis, dass seine Italienisch-
kenntnisse wohl doch etwas zu
mager waren, bewogen ihn
schliesslich, das ursprüngliche
Ziel, den giardino dei tarocchi
von Nikki de Saint Phalle in der
Toskana (siehe nebenan) aufzu-
geben. Er blieb zwei Wochen in
der Gegend und unternahm
zahlreiche Wanderungen auf
dem alten Kulturweg der Via
Spluga (siehe nebenan).

Es geht Hans Keppler nicht
um irgendwelche Rekorde, er
weiss nicht einmal, wie viele Ki-
lometer er zurückgelegt hat.
Wichtig ist ihm das Unterwegs
sein, dieses langsame Vorwärts-
kommen habe eine unvergleich-
liche Poesie. Man hat Zeit, die
Landschaft auf sich wirken zu
lassen, und hat immer wieder
interessante Begegnungen. Es
ist Hans Keppler aufgefallen,

dass sich vor allem Aussenseiter
von ihm und der Eselin ange-
sprochen fühlten und auf sie zu-
kamen. So hatte ihn ein Mann,
der den Winter jeweils in Indien
verbringt,  zum Mittagessen ein-
geladen. Auf Kepplers Frage, was
er über ihn schreiben solle, er
habe nämlich vor, ein Buch über
seine Reise zu verfassen, meinte
dieser nach einer kurzen Pause:
«Schreiben Sie einfach: Ein
Sonderbarer». Ein andermal
lernte er in einem kleinen Dorf
einen Maurermeister kennen,
der sich ein Haus aus sämtlichen
Stilen vom Mittelalter bis zum
19 Jahrhundert gebaut hatte.

Koppel gesucht

Die letzte Nacht habe er auf
Einladung bei einem kleinen
Häuschen am Rhein verbracht,
das den Büsinger Landwirten
Markus und Gabi Güntert ge-
hört habe. Das Schlafen am
Fluss sei herrlich gewesen, und
dank der Umzäunung habe er
auch Isidora frei laufen lassen

Der alte Mann mit dem Stroh-
hut und dem Packesel an seiner
Seite tauchte vor rund zehn Ta-
gen, von Büsingen herkom-
mend, am Lindli auf. Eine Er-
scheinung wie aus einer ande-
ren Zeit, die meine Neugier
weckte. Auf einem grossen Stein
am Rheinufer sitzend, erzählte
er mir die Geschichte seiner
Reise, derweil Eselin Isidora ge-
duldig unter dem spärlichen
Schatten eines jungen Baumes
wartete.
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können. Das sei eigentlich
immer die grösste Sorge gewe-
sen: Einen guten Schlafplatz für
Isidora zu finden. Am besten sei
es natürlich immer gewesen,
wenn eine Koppel vorhanden
gewesen sei. Er habe auch
Schnüre dabei gehabt, um selber
eine bauen zu können. Im Not-
fall habe er Isidora anbinden
müssen, und das habe ihr ver-
ständlicherweise nicht gefallen.

Auf einmal schreckt uns lautes
Eselsgeschrei auf, das am Chol-
first widerhallt, dass die Tannen
zittern. Isidora will offensicht-
lich weiter. Hans Keppler setzt
den Strohhut auf und verab-
schiedet sich. Sein nächstes Ziel
ist Altenburg.

Spieglein,
Spieglein ...
pp. Der Giardino dei Tarocchi,
das ursprüngliche Ziel von Hans
Keppler, liegt in der südlichen
Toskana, unweit des hübsch am
Berghang gelegenen, mit einer
mittelalterlichen Stadtmauer
versehenen Städtchens Capal-
bio. Der fantastische Park ent-
stand auf einem Stück Land, das
der Künstlerin Niki de Saint
Phalle von den Agnellis zur Ver-
fügung gestellt wurde. 1980 be-
gann sie  mit einigen Arbeitern,
ihre Vorstellungen zu realisie-
ren. Im Laufe der Jahre bis zu

ihrem Tod entstand in der
mediterranen Macchialand-
schaft eine eigene Welt von
Riesen und Gespenstern,
Türme, Hallen, Brunnen und
Wasserfällen, fantastischen
riesenhaften Nanas,  die
man betreten und durch die
man die umliegende Land-
schaft betrachten kann. Die

märchenhaften Bauten sind
innen und aussen mit farbigen
Kacheln und Spiegeln verklei-
det. Im Haus, das Niki de Saint
Phalle während der Bauarbei-
ten bewohnte, wird einem fast
Sturm davon. Sehr viele Famili-
en besuchen den Park, denn

Kinder sind verständlicherweise
sofort hingerissen von der fan-
tastischen Welt. Der Park ist
leider nur von Mai bis Oktober
geöffnet und schlecht mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln erreich-
bar. Ein Besuch lohnt sich trotz-
dem:  www.provincia.grosseto.it

Wasserspeiende Nanas in fantastischer Architektur. (Peter Pfister)

Auf alten Säumerpfaden
pp. Die Via Spluga, der
alte Kulturweg von Thu-
sis nach Chiavenna, führt
zum Teil über alte Säu-
merpfade, auf denen frü-
her Waren aus dem Veltlin
und Bergell ins Zentrum
Graubündens und weiter-
transportiert wurden. Auf
verschiedenen Teilstü-
cken wurde der alte Zu-
stand wiederhergestellt,
wobei sich Wanderer dort
eher an die Grasnarbe
halten, da die den Hufen
Halt gebenden Steine  die

menschlichen Füsse eher ermü-
den. Das touristische Angebot
reicht von geführten Wanderun-
gen mit oder ohne Maultiere bis
über spezielle botanische Ex-
kursionen in interessante Bioto-
pe, bis hin zu einer viertägigen
Fernwanderung mit Hotelbus-
Transfer zum jeweiligen Aus-
gangspunkt der Etappen. Die
gesamte Strecke ist in rund 22
Stunden zu erwandern. Aus-
gangs- und Etappenorte sind
Thusis, Andeer, Splügen, Isola
und Chiavenna. Informationen
unter: www.thusis-viamala.ch

Fronwagplatz 2
7  Te

l. 052 624 56 93

Walking und Aquafit im Allgäu
15.–19. 9., 5 Tage, HP       Fr. 590.–

Sillian im Osttirol
21.–25. 9., 5 Tage, HP       Fr. 590.–

Rheinland – Rüdesheim
28. 9.–1.10., 4 Tage, HP    Fr. 515.–

Veloferien Provence
27. 9.–4.10., 8 Tage, HP    Fr. 1425.–

Umbrien – Südtoscana
5.–11.10., 7 Tage, HP        Fr. 1120.–

Blumenriviera
5.–8.10., 4 Tage, HP          Fr. 415.–

Paris – Stadt der Liebe
8.–11.10., 4 Tage, HP        Fr. 470.–

Kur- und Erholungsferien
auf Ischia
11.–25.10., 15 Tage, HP    Fr. 1200.–

Saisonschlussfahrt Kufstein
19.–22.10., 4 Tage, HP      Fr. 430.–

Christkindlmarkt Salzburg
28.–30.11., 3 Tage, ZF      Fr. 295.–

Christkindlmarkt Heidelberg
29.–30.11., 2 Tage, ZF      Fr. 175.–

Christkindlmarkt München –
Memmingen
06.–07.12., 2 Tage, ZF      Fr. 188.–

Christkindlmarkt Würzburg –
Rothenburg
13.–14.12., 2 Tage, ZF      Fr. 215.–

Weihnachtsshopping Mailand
13.–14.12., 2 Tage, ZF      Fr. 165.–
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Loher trat zurück,
Stutz rückt nach
Kantonsrat. Mit sofortiger Wirkung
trat am Montag überraschend
Kantonsrat Bruno Loher (SP,
Schaffhausen) aus dem Parlament
zurück. Sein Nachfolger wird Wer-
ner Stutz, der als letzter Ersatz auf
der Liste der Sozialdemokrati-
schen Partei steht. «Ich werde
wohl annehmen müssen»,
schmunzelte Stutz auf Anfrage der
«az».

Bruno Loher wurde am 1. Janu-
ar 1985 in den Kantonsrat ge-
wählt. Er habe sich, so Kantons-
ratspräsident Hermann Beuter, in
der politischen Auseinanderset-
zung manche Freunde aus anderen
Lagern gemacht. «Mit seiner offe-
nen, freundlichen Art hat Bruno
Loher viel Anerkennung gefun-
den», sagte der Ratspräsident. Lo-
her war in seinen 18 Jahren Ratstä-
tigkeit Mitglied von 30 Spezial-
kommissionen, von denen er fünf
präsidierte. 1993 bis 1996 gehörte
er der grossrätlichen Gesundheits-
kommission an. Der Arzt Loher
hat sein Augenmerk auf das Ge-
sundheitswesen gelegt; viele Vor-
stösse, Motionen und Interpellati-
onen zeugen davon. Ebenso setzte
sich Bruno Loher für einen guten
Service public ein, allen voran für
die Erschliessung des öffentlichen
Verkehrs. Stark machte er sich als
langjähriger IG-Velo-Präsident für
den Ausbau der Radwege im Kan-
ton. Sein Engagement im Kantons-
rat war geprägt von seinem Einsatz
für eine solidarische Gesellschaft,
so machte sich Bruno Loher für
einen sozialen Ausgleich und für
eine gerechte Steuerpolitik stark.
Der Vollblutpolitiker Bruno Loher
wird im Kantonsrat mit seinen
sachlichen, intelligenten und ruhig
vorgetragenen Voten fehlen. (ha.)

SP-Kantonsrat Bruno Loher ge-
hörte dem Kantonsrat sei 1985
an. (Peter Pfister)

Neue Richter
Kantonsrat. Die parla-
mentarische Justiz-
kommission unter
dem Präsidium von
Hans Gächter (SVP,
Trasadingen) schlägt
dem Kantonsrat zur
Wahl als Ersatzrichte-
rin oder Ersatzrichter
beide Kandidierenden
vor. Die mit dem Tod
von Ersatzrichter
Hans Käser vakant
gewordene Stelle ist
ausgeschrieben wor-
den. Das Parlament
hat die Wahl zwischen
Michèle Hubmann
Trächsel – sie wurde
schon von der FDP-
Fraktion des Kantons-
rats vorgeschlagen –
und dem bisherigen
Obergerichtsschreiber
Andreas Lindenmey-
er. Die Justizkommis-
sion findet beide Kan-
didierenden aufgrund
der juristischen Quali-
fikation und ihrer Per-
sönlichkeit für das Er-
satzricheramt geeig-
net.

Ferner unterstützt
die Justizkommission
die Vorschläge des
Obergerichts für die
Wahl eines Untersu-
chungsrichters (Ge-
richtsschreiber Tho-
mas Rapold kandi-
diert) und eines Ju-
gendantwalts. Für
letzteres stellt sich Pe-
ter Möller, seit zehn
Jahren Leiter der
Kantonsgerichtskanz-
lei, zur Verfügung.
Möller gehört als Ver-
treter des Grünen
Bündnisses dem Gros-
sen Stadtrat an.

Der Justizkommis-
sion des Kantonsrats
gehören neben Hans
Gächter auch Urs Ca-
paul (ÖBS, Schaffhau-
sen), Markus Müller
(SVP, Löhningen), Ja-
kob Hug (SP, Ramsen)
und Max Wirth (FDP,
Merishausen) an.  (ha.)

Satus jubiliert
Schaffhausen. Anlässlich seines
125-jährigen Bestehens lud der
Satus Schaffhausen all seine Ak-
tivmitglieder sowie sämtliche
Funktionär/innen zu einem
Überraschungsausflug ein. Rund
70 aktive Turnerinnen und Turner
versammelten sich am vergange-
nen Samstag unter der Leitung
von Präsidentin Angelika Epp-
recht auf dem Bahnhof.

Wohin die Reise gehen würde,
wusste niemand, und als man den
Zug Richtung Seelinie bestieg,
ging das grosse Rätselraten los. In
Kreuzlingen angekommen, wa-
ren schon weniger Fragen offen,
und als wir dann noch Richtung
Schiffshafen gelotst wurden, war
schon einiges viel klarer. Mit ei-
nem Schiff der Untersee-Rhein-
Gesellschaft durften wir eine
äusserst reizvolle Schifffahrt bis
nach Stein  am Rhein geniessen.
Damit die sportliche Seite nicht

ganz zu kurze kam, galt es dann
noch auf Schusters Rappen den
idyllischen Wanderweg Richtung
Wagenhausen in Angriff zu neh-
men.

In einer Trotte wurden dann un-
sere kulinarischen Gelüste mit
feinsten Salaten sowie einer fei-
nen Wurst vom Grill, welche man
auch selber braten durfte, gestillt.
Abgerundet durch ein erfrischen-
des Dessert, nahm auch dieser Teil
sein Ende, und gutgelaunt machte
sich die Turnerschar auf den Heim-
weg.

Der eigentliche Festakt, um-
rahmt mit einer grossen Turner-
show, Musik und Tanz, wird am
25. Oktober in der Dreifachhalle
Breite ausgetragen. Das OK des
Satus Schaffhausen ist aufs Beste
vorbereitet und freut sich auf ei-
nen Grossaufmarsch der Schaff-
hauser Bevölkerung, um diesen
Geburtstag würdig zu feiern.   (cf.)

GARY LARSONS ANDERE SEITE
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«Schweinerei»
Kantonsrat. Im Parlament scheinen
neue Sitten eingeführt zu werden:
Bei den Mitteilungen von Ratsprä-
sident Hermann Beuter (SP, Sib-
lingen) stellte Peter Altenburger
(FDP, Neuhausen) überraschend
den Antrag, bei der Vorlage des
Regierungsrats über das Kantons-
referendum gegen das Steuerpa-
ket des Bundes auf die Einsetzung
einer Spezialkommission zu ver-
zichten, da «die Meinungen ge-
macht» seien. Der Kantonsrat, of-
fenbar noch im Halbschlaf, stimm-
te mit 38 zu 6 Stimmen zu. Nur
Ursula Hafner-Wipf (SP, Neuhau-
sen) war hellwach: Sie protestier-
te empört gegen das undemokrati-
sche Vorgehen: «Ich finde das eine
Schweinerei!», schleuderte sie Pe-
ter Altenburger entgegen. Das
könne jede Partei mit einer ihr un-
angenehmen Vorlage ebenfalls
machen, so aber werde der parla-
mentarische Betrieb ausgehebelt.
(ha.)

Gegen Blockzeiten
Kantonsrat. Der Regierungsrat des
Kantons Schaffhausen lehnt die
Einführung von Blockzeiten an
der Volksschule auf kantonaler
Ebene aus finanziellen Gründen
ab. Wenn die Abteilungsstunden
beibehalten würden, würden sich
die jährlichen Kosten auf rund 2,3
Millionen Franken belaufen,
schreibt die Exekutive. Sie weist
jedoch darauf hin, dass es den Ge-
meinden in einem gewissen Rah-
men offen stehe, individuelle Lö-
sungen anzustreben. Am Dienstag
hat der Regierungsrat einen ent-
sprechenden Bericht und Antrag
zum Postulat von Jeanette Storrer
(FDP, Schaffhausen) – das vom
Kantonsrat überwiesen worden
war – verabschiedet.

Der Regierungsrat ist der Mei-
nung, Blockzeiten und Abteilungs-
unterricht stünden in einem offen-
sichtlichen Widerspruch zueinan-
der. Aber hauptsächlich fehlen die
notwendigen Mittel. (ha.)

Neue Wan-
derkarte
Schaffhausen. Wer den
Kanton und die an-
grenzenden Gebiete
auf Schusters Rappen
durchqueren will, hat
mit der neuen Wan-
derkarte eine gute
Basis. Die Schaffhau-
ser Wanderwege
SHWW haben im
Massstab von
1:25000 eine Infra-
struktur für Wanderer
und Wandererinnen
geschaffen, die sich
sehen lassen kann. Zu
finden sind sämtliche
Angaben über die Art
des Wanderwegs, den
öffentlichen Verkehr,
den Grenzübertritt
oder beispielsweise
wo im Winter Lang-
laufloipen zu finden
sind.

Die grenzüber-
schreitende Wander-
karte mit einigen
Wandervorschlägen
kostet  im Buchhan-
del 30 Franken. (ha.)

Regierung + Ozon
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat sich mit der Forderung des
WWF, die Bevölkerung zum Ver-
zicht auf Autofahrten zu ermun-
tern, auseinander gesetzt. Die aus-
geprägte Hochsommerphase
brachte eine übermässige Ozon-
belastung mit sich. Die Regierung
ist nach einer objektiven Prüfung
der Ansicht, dass der Verzicht auf
Autofahrten nicht der effektive
Weg ist, die Luftbelastung zu re-
duzieren. Stattdessen setzt der
Regierungsrat seit Jahren auf eine
langfristige Emissionsreduktion
der Vorläufersubstanzen Stickoxi-
de (NOX) und flüchtige Kohlen-
wasserstoffe (VOC). Nur so kann
die Ozonbelastung über den ge-
samten Sommer auf ein Niveau
gebracht werden, wie es die Luft-
reinhalteverordnung verlangt.

Um die Ozonproduktion genü-
gend einzudämmen, sind in erster
Linie nationale und internationale
Massnahmen notwendig. (Pd.)

Junge SVP
kandidiert
Schaffhausen. An ihrer
Mitgliederversamm-
lung hat die Junge
SVP einstimmig den
Beschluss gefasst, mit
einer eigenen Liste
anzutreten. Die Liste
der Jungen SVP trägt
die Nummer 5. Die
Junge SVP des Kan-
tons Schaffhausen ist
nach eigenen Aussa-
gen die grösste und
aktivste Schaffhauser
Jungpartei. Als Kandi-
daten wurden Andre-
as Gnädinger, lic. iur.
(27) aus Schaffhausen
und Ueli Kleck, eidg.
dipl. Landwirt (25)
aus Thayngen, nomi-
niert. (Pd.)

Ein Jahreskalender von boa
Schaffhausen. Gestern Abend fand
im Konventhaus eine Vernissage
der besonderen Art statt. Die Ori-
ginalbilder des boa-Jahreskalen-
ders sind ausgestellt und zu be-
wundern. Unter dem Titel «Fens-
ter, Türen, Tore» ist ein bunter Ka-
lender entstanden. boa steht für
«Bildung, Orientierung, Arbeit»
und ist ein Projekt des Schweizeri-
schen Arbeiterhilfswerks SAH für

erwerbslose Jugendliche. Projekt-
leiterin Barbara Jaquet sagte, die
Ausstellung diene dazu, boa einer
breiten Öffentlichkeit näher zu
bringen. Myriam Horowitz, Leite-
rin des Mal-Workshops, erklärte,
erfreulicherweise hätten fast alle,
deren Werke im Kalender zu se-
hen sind, eine Arbeit gefunden.
Die Vernissage wurde von Jugend-
lichen in den jetzigen Kursen be-

treut. Die Originalbilder im Kon-
venthaus sind noch heute und
morgen von 17 bis 21 Uhr sowie
am Samstag von 10 bis 17 Uhr
ausgestellt. Der Jahreskalender
2004 kostet 35 Franken. Er ist im
Konventhaus zu beziehen und
nachher bei boa, Mühlenstrasse
26 in Schaffhausen. Das Projekt
boa wurde im September 2002 ins
Leben gerufen.    (ha.)

Myriam Horowitz, Leiterin des
boa-Mal-Workshops, und Kurs-
leiter Hans Dragon bestaunen
den boa-Jahreskalender 2004.
(Peter Pfister)
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Orgelmusik über Mittag als besinnlicher Zwischengang

ENTSPANNUNG NACH DEM ESSEN
B. O. Orgelmusik, nein
danke? Drei Mittagskonzer-
te geben Ihnen Gelegen-
heit, Ihr ablehnendes Ur-
teil zu revidieren.

In grossen Städten gibt es die In-
stitution der Lunchtime Concerts
schon lange, in Schaffhausen etwa
seit sieben Jahren. Diese Konzerte
sind als musikalischer Zwischen-
gang gedacht, als eine Art besinnli-
che und entspannende Verbindung
zwischen dem Essen und der Wie-
deraufnahme der Arbeit am Nach-
mittag. Im späten Sommer werden
jeweils drei Orgelkonzerte angebo-
ten, welche um 12.30 Uhr beginnen
und bis etwa 13.15 Uhr dauern. Die
Konzerte vom 26. August und 2.
September finden im Münster statt,
das Konzert vom 16. September im
St. Johann. Der Eintritt ist frei.

Der Schaffhauser Organist Peter
Leu, seit 1995 für die Orgeln der
beiden Stadtkirchen St. Johann
und Münster zuständig, organisiert
die Reihe der Mittagskonzerte, die
am kommenden Dienstag startet.

Den in Merishausen aufgewachse-
nen Musiker fasziniert die Unter-
schiedlichkeit der beiden Orgeln,
welche eine grosse Bandbreite von
Orgelmusik zulassen.

«Während vieler Jahre wurden
die Orgeln von Münster und St. Jo-
hann manchmal gegeneinander aus-
gespielt, hat der Fankreis der Müns-
terorgel geringschätzig auf die St. Jo-
hann-Orgel herabgeschaut», erzählt
Peter Leu. «Seit der Renovation der
St. Johann-Kirche und ihrer Orgel
ist das vorbei, werden beide Orgeln
als gleichwertig empfunden.» Zu der
Aufwertung der St.-Johann-Orgel
habe auch eine Veränderung der
Hörgewohnheiten beigetragen. Aus
dem 19. Jahrhundert stammende
Orgelwerke würden wieder mehr ge-
schätzt, und dafür sei die St.-Johann-
Orgel sehr geeignet.

Die beiden so verschiedenen Or-
geln rufen nach Interpreten, die be-
reit sind, sich auf diese Instrumente
einzulassen. Wo findet Peter Leu
diese Leute? «Eine gute Quelle sind
Nachwuchskräfte, die gerade ihr
Konzertdiplom gemacht haben. Sie

sind in der Regel sehr motiviert und
haben qualitativ ein hohes Niveau.»
Wichtig sind für Leu nicht die klin-
genden Namen, «Organisten also,
die schnell vorbeikommen, ihre Stü-
cke spielen, und dann wieder ge-
hen.» Ihn reizen Musiker, «die noch
keinen sicheren Wert darstellen, auf
die man neugierig ist.»

Ob bekannte oder unbekannte
Namen in Schaffhausen gastieren,
hat allerdings keine Auswirkungen
auf die Gagen. Wer sich im Rah-
men der Mittagskonzerte im St. Jo-
hann oder im Münster an die Orgel
setzt, erhält in der Regel ein Hono-
rar von 700-800 Franken, Auswär-
tige dürfen bis 900 Franken erwar-
ten. Wesentlich höher als die Ent-
schädigung für die Organisten sind
jedoch die Druckkosten für das
Programm und die Werbekosten.
Die gesamten Aufwendungen wer-
den nur zur Hälfte von den Kollek-
ten am Schluss der Konzerte getra-
gen, für den Rest ist Leu auf Beiträ-
ge der Stadt und weiterer Sponso-
ren angewiesen.

DI  (26 .8 . ) ,  12 .30  H,  MÜNSTER (SH)

Der Organist Peter
Leu organisiert die
Reihe der Mittags-
konzerte, welche
am kommenden
Dienstag im
Münster beginnt.
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Mo–Sa ab 10 Uhr
bis Polizeistunde

Sonntag ab 12 Uhr
bis Polizeistunde

Stadthausgasse 4
8200 Schaffhausen

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
Telefon 052 625 28 20
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«Pirates of the Caribbean»: Johnny Depp mit Augenklappe

LEINEN LOS, IHR RÄUDIGEN SEEHUNDE!

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Il più bel giorno della mia vita» von Cristina Comencini

EINFÜHLSAM UND VOLLER HUMOR
fraz. Mit «Il più bel giorno
della mia vita» zeigt das Kiwi
Scala wunderbares italieni-
sches Kino, das ebenso tief-
gründig wie erfrischend ist.

«Il piu bel giorno della mia vita»
ist das einfühlsame Porträt einer
italienischen Familie – betrachtet
durch die unbestechlichen Augen
eines Kindes – diese Augen beob-
achten die Familie über drei Gene-
rationen hinweg. Zusammengehal-
ten wird die Familie von Gross-
mutter Irene und ihren Familien-
treffen. Doch ihre drei Kinder

eh. Piratenabenteuer, Hor-
rorelemente und ein be-
trächtliches Staraufgebot
sind die Zutaten von «Pira-
tes of the Caribbean».

Gold, einen ganzen Haufen
Gold! Doch Geld macht bekann-
terweise nicht glücklich; im Fall
vom Piratenkapitän Barbossa
(Geoffrey Rush) und seiner Crew
stürzt es die Besitzer sogar ins Ver-
derben. Der Schatz des Entdeckers
Cortes wurde mit einem Fluch be-
legt: Jeder, der ein Goldstück an
sich nimmt, ist fortan verflucht.

Der Fluch verliert erst seine Wir-
kung, sobald jede einzelne Dublo-
ne in die Truhe zurückgelegt wor-
den ist.

Und ausgerechnet diese letzte
Dublone baumelt um den Hals der

Gouverneurstochter Elizabeth
(Keira Nightly), welche diese als
Kind einem schiffbrüchigen Jun-
gen (Orlando Bloom) abgenom-
men hat. Die blutrünstige Piraten-

horde um Barossa schnappt sich
also das Mädchen und entführt es
auf ihr Schiff. Der Junge,
mittlerweile zum Floret schwingen-
den Helden herangewachsen, will
natürlich nicht tatenlos zu sehen.
Mit Hilfe des ehemaligen Kapitäns
der Black Pearl, Jack Sparrow (John-
ny Depp), nimmt er die Verfolgung
der Piraten auf. Doch der herunter-
gekommene Sparrow hilft natürlich
nicht aus purer Nächstenliebe.

Am Freitag findet anschliessend
an die Vorstellung im Orient eine
Pirates of the Caribbean Night mit
Jesse & Smudo statt.

Tiefer Griff in die
Schmink- und
Schatzkiste …

P
D

Rita, Sara und Claudio sind mehr
als genug mit ihren eigenen Pro-
blemen beschäftigt. Zartbittere,

sehr schön fotografierte Komödie
mit Humor und Tiefgang.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

In wunderschönen
Bildern erzählte

Familiengeschichte.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Pirates of the Caribbean. Monumenta-
les Piratenabenteuer mit Johnny Depp. D,
ab12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa auch 22.15
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Tomb Raider 2. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 22.30, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
The Phone Booth. D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
Bringing Down the House. Steve Martin
antwortet auf Queen Latifahs Kontaktan-
zeige. D, ab 12J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Terminator 3. D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Legally Blonde 2. D, ab 10 J., tägl. 17 und 20
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Sinbad. D, ab 6 J, tägl. 17 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
Werner – gekotzt wird später. D, ab 12
J., tägl. 20 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Bruce Almighty. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Kangaroo Jack. D, ab 10 J., tägl. 17 h,
Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion. «Far
from Heaven». E/d/f, Di (26.8.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Il più bel giorno della mia vita. I/d/f, ab
12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Swimming Pool. F/d, Do-Di, 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Respiro. I/d/f, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
25th Hour. E/d/f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So
auch 11 h.
Los lunes al sol. Sp/d/f, 14 J. Stimmige
Arbeitslosen-Komödie. Mi (27.8.), 20 h.

Gems, D-Singen
Igby. Do-So, Di (26.08.), 20.30 h.
Long Walk Home. Do (28.08.),  20.30 h.

Kino beim Kraftwerk (SH)
Magnolia. Mo (25.8.), 20.30 h.
Beresina oder Die letzten Tage der
Schweiz. Di (26.8.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Tanz und Musik
mit Gery’s Herzband. 19.30 h, Mosergarten
(SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. 21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feu-
erthalen.

Freitag
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Eröffnungskonzert mit dem Amati-
Quartett. 20 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Samstag
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Mit dem Amati-Quartett und Marie
Fallion (Klarinette), Nicolas Baldeyrou
(Bassetthorn) und Dietmar Gräther (Kon-
trabass). 19 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Kapelle Renato Suter. Unterhaltungsmu-
sik. Abends, Anlagen des TC SIG/TC Berin-
gen, Beringen.
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Nachtkonzert mit Claudius Hermann
(Violoncello). 22 h, Bergkirche, D-Büsin-
gen.
Duoabend mit Violine und Violoncello.
Mit Helena Winkelman und Christoph Dan-
gel. 20.30 h, Klosterkirche St. Katharinen-
tal, Diessenhofen.
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bischen, arabischen oder afrikani-
schen Kulturkreis kennt – und al-
les kommt irgendwann, irgendwie
wieder im Jazz zusammen!

23 musik

Magic Malik in der Singener Gems

ZAUBERHAFTER STILMIX

M I  ( 2 7 . 8 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R

G e m s ,  D - S i n g e n

fraz. Mit Malik Mezzadri
prässentiert der Jazz Club
Singen eine der interessan-
testen Stimmen der aktuel-
len französischen Jazzszene.

Er ist der Sohn einer italienisch-
stämmigen Französin und eines
Afrikaners aus Guinea und ist in
der Karibik aufgewachsen – der
Mann hat multikulturelle Wur-
zeln, auf die er sich in seiner Musik
immer wieder bezieht. So ist denn
sein Stil ein wilder und einzigarti-
ger Mix, in den er Elemente aus
70er-Jahre-Fusion, Drum'n'Bass
ebenso hineingibt wie Anleihen
aus der Musik, wie man sie im kari-

KLASSIK IM QUARTETT
FÜR GUTE ZWECKE

fraz. Am kommenden Sonntag-
abend kommt es in der Kirche
Buchthalen zu einer weiteren Se-
renade mit dem Sumava-Quartett.
Das Ensemble tritt in klassischer
Formation auf; an den Violinen
sind Nina Hottinger und Thomas
Buff, Beat Walter spielt Bratsche
und Paul Bösch Violoncello.

Bei der Serenade am Sonntag
kommen verschiedene Werke zur
Aufführung, die das Quartett in ei-
ner Musikferienwoche in Besiny
(Böhmerwald/Sumava) erarbeitet
und vertieft hat. Dabei werden
Stück von Mozart, Mendelssohn
und Dvorák zu hören sein. Das
Konzert versteht sich durchaus
auch als Benefizanlass: Die eine
Hälfte der Einnahmen ist be-
stimmt für Renovationsarbeiten
an der dortigen Dorfkirche, die an-
dere Hälfte fliesst in den Musik-
fonds der Rudolf-Steiner-Schule
Schaffhausen.

SO,  19  H,  K IRCHE BUCHTHALEN (SH)

Junge «Adebar»-Schauspieler.

P
D

Spielt Werke von Mozart, Dvorák und
Mendelssohn: das Sumava-Quartett.

P
D

Beim Konzert vom kommenden
Mittwoch steht der Sänger und
Flötist zusammen mit einer ganzen
Reihe von hervorragenden Mit-
musikern auf der Bühne und stellt
sein aktuelles Album vor, das beim
französischen «Label bleu» er-
schienen ist. Nur nebenbei: «Jazz-
thetik» gab 5 Sterne …!

«Don Quichotte» als Sommerspiel im MKS-Innenhof

WINDRÄDER AN DER ROSENGASSE
fraz. Mit «Don Quichotte»,
erzählt nach Erich Kästner,
spielt das Kinder- und Ju-
gendtheater «Adebar» un-
ter freiem Himmel.

Wenns denn heuer schon kein
Schaffhauser Sommertheater gibt,
haben sich die Leute vom Kinder-
und Jugendtheater «Adebar» ge-
dacht, warum denn nicht selber
was auf die Beine stellen? Die The-
atergruppe führt ab heute Don-
nerstagabend den «Don Quichot-
te» unter freiem Himmel auf. Als
Location wird der lauschige In-

nenhof der Musikschule an der Ro-
sengasse in der Altstadt herhalten

– so Petrus denn will! Zum Stück:
Erich Kästner hat den grossen Ro-
man des Spaniers Miguel de Cer-
vantes zu einer Erzählung umge-
schrieben, die nun ihrerseits als
Vorlage für dieses Kinder- und Ju-
gendtheater dient. Das Theater
wird übrigens als Reprise wieder-
aufgeführt,  nachdem es im vergan-
genen November anlässlich des
10-Jahre-Jubiläums an der Karst-
gasse schon einmal aufgeführt wur-
de. In der Pause gibts übrigens Ge-
tränke und Häppchen.

DO BIS  SO,  JE  20  H,  MKS,  ROSENGASSE

(SH) .  VV/RES. :  MACHART,  WEBERGASSE (SH)

P
D

Wechselt
zwischen Flöte
und Stimme:
«Magic» Malik
Mezzadri.

Sonntag
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Matinée mit dem Amati-Quartett und
Nicolas Baldeyrou (Klarinette). 11 h, Berg-
kirche, D-Büsingen.
Theaterspektakel Schaffhausen. Mati-
née und Konzert mit Swing that Thing. 12
h, beim Krafwerk (SH).
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Mit dem Vogler-Quartett. 17 h, Berg-
kirche, D-Büsingen.
Sommer-Serenade. Mit dem Sumava-
Quartett (Nina Hottinger, Thomas Buff,
Beat Walter, Paul Bösch). 19 h, Kirche
Buchthalen (SH).

Kommende Woche
Schaffhauser Orgelkonzerte über Mit-
tag. Christoph Albrecht spielt Werke von
Bach, Händel u. a. Di (26.8.), 12.30 h,
Münster Allerheiligen (SH). Eintritt frei.
Magic Malik Orchestra. Unverkennba-
rer Stilmix aus 70s-Fusion, Drum’n’Bass,
karibischen, afrikanischen und arabischen
Elementen und Jazz. Mi (27.8.), 20.30 h,
Jazz Club Singen, Gems, D-Singen.
Schaffhausen à la carte. Tanz und Mu-
sik mit den Tikos. Do (28.8.), 19.30 h, Mo-
sergarten (SH).
Krestschty Yar. Volksmusik aus der Ukrai-
ne. 20 h, Steigkirche (SH). Eintritt frei.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Do (28.8.), 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. PURE FUNK mit DJ FUNKYDICK.
Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h. Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. There is a Party mit Sam. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Freitag
Dolder 2. DJ Jimmy Mc Baron: classic
70s. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. DANCEPLANET.CH mit DJ
DAN@WORK & DJ MARC MAURICE. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
ElectronicWeekend. Mit DJ Koze (D),
Egoexpress (D). Ab 22 h, Alte Kaserne,
Winterthur.
Gleis 6. DJ Hitman: classic rock. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. BALSAM für die Seele, The Rock
Night by INTERSITY mit The Rock. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.

Samstag
Beggingen. B. (bee_point). Grosse Disco
mit Bars und Lounge. Ab 20 h, Mehrzweck-
halle Beggingen.
Domino. FUNYPUNK mit DJ SID. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Urmel: rock, hits, news. Ab 21
h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Dance Club, Pirats in da House
(Jesse & Smudo). Ab 21 h, Stadthausgasse
13 (SH).
Subzero. Ab 19 h, Obertor 29, Diessenhofen.
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit» mit DJ
Oliver. Ab 20 h, Mühlenstr. 40 (SH).

Sonntag
Dolder 2. 17 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. EASY SUNDAY mit DJ DIS-C. Ab
21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
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Hatten Sie nicht immer
schon den Wunsch

nach Qualität?

Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags geöffnet ...

KINDERKRIPPE
RINGKENGÄSSCHEN
8200 Schaffhausen

In der städtischen Kinderkrippe Ringkengässchen
werden Kinder ab 4 Monate bis zum Schuleintritt,
in 3 altersgemischten Kindergruppen, betreut.

Wir suchen auf den 1. Oktober 2003 eine/n
teamfähige/n

KLEINKINDERZIEHERIN/
KLEINKINDERZIEHER
(Pensum 100%)
als Gruppenleiterin/ Gruppenleiter

Wir erwarten:
• Ausbildung als Kleinkinderzieherin/Kleinkind-

erzieher
• Selbstständiges und verantwortungsbewusstes

Arbeiten
• Engagement und Eigeninitiative
• Flexibilität, Belastbarkeit und Humor

Wir bieten:
• Ein interessantes und abwechslungsreiches

Arbeitsgebiet
• Arbeitszeit, Besoldung, Ferien und Weiterbildung

gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen

Interessiert? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung.

Auskünfte erteilt Ihnen: Viola Schramm, Krippen-
leiterin, Tel. 052 625 37 66. Ihre schriftliche
Bewerbung richten Sie bitte bis spätestens
30. August 2003 an: Kinderkrippe Ringkengäss-
chen, Ringkengässchen 5, 8200 Schaffhausen.

Einwohnerrat
Stein am Rhein

Einladung zur Sitzung
Freitag, 22. August 2003,
20.00 Uhr im Bürgerasyl,

Jakob und Emma Windler-Saal

Traktanden:
1. Genehmigung des Protokolls vom

27. Juni 2003
2. Wahl eines Stimmenzählers für den

Rest des Jahres 2003 als Ersatz für
den zum Vizepräsidenten gewähl-
ten Dr. Urs Weibel, SP

3. Alters- und Pflegeheim, Erhöhung
des Stellenplanes

4. Änderung der Submissionsver-
ordnung vom 15. Mai 1997

5. Einsetzung einer Kommission zur
Mitarbeit bei der Erarbeitung und
Planung von Anträgen an die Ja-
kob und Emma Windler-Stiftung.
Motion der Einwohnerratsfraktion
der Pro Stein

6. Allgemeine Umfrage

Die Präsidentin des
Einwohnerrates:
Heidi Schilling

Förderung des
Selbstbewusstseins

Ersatzwahl 7. September 2003:

Werner Joos
in den Stadtschulrat
«Wir können uns für eine fruchtbare Zu-
kunft engagieren, indem wir unsere
Kinder in ihren positiven Fähigkeiten und
Begabungen stärken und unterstützen.»

Stellen

Weibliche
Büroangestellte
mit Sprachkenntnissen in
D/E/F/Sp und PC-Erfahrung, gute
Telefonstimme, sucht Arbeit.
Dauerstelle bevorzugt!

Telefon 079 600 43 40
(immer erreichbar).
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HOLLYWOOD-FLAIR
mb. Die Blauring- und Jung-

wachtgruppe Schaffhausen veran-
staltet auf dem Herrenacker einen
Spiel- und Spass-Nachmittag im
Hollywood-Style. Es werden den
Besuchern eine ganze Reihe span-
nender Attraktionen geboten wie
«Wilder Westen» oder «Jurassic
Park». Für die Kleinen ist natür-
lich auch gesorgt: Sie können die
beiden bekannten Disney-Zei-
chentrickhelden Aladdin und Ari-
elle, die Meerjungfrau besuchen.
Wer sich unter den vielen Attrak-
tivitäten nichts vorstellen kann,
sollte am besten gleich selbst vor-
beigehen und sich ein Bild davon
machen. Natürlich gibts auch ei-
nen Wettbewerb und ein Festzelt.

SA,  AB 11  H,  HERRENACKER (SH)

SCHNUPPERTRAINING
mb. Die Organisatoren des

1. Rheinfall-Laufes bieten im Vor-
feld des am 31. August stattfinden-
den Laufes Schnuppertrainings auf
der Originalstrecke an. Interessier-
te Läufer haben dabei die Gelegen-
heit, sowohl die Kurz- (7,3) wie
auch die Langstrecke (24 km) un-
ter kundiger Leitung kennen zu
lernen. Die Langstrecke kann
dabei um 3 bis 8 Kilometer abge-
kürzt werden. Das Training findet
am kommenden Sonntag um 9.30
Uhr statt. Treffpunkt ist jeweils die
Rheinfall-Halle, also direkt beim
Start am Rheinfall. Wichtig: genü-
gend Wasser und Verpflegung mit-
bringen! Infos erteilt Telefon
Nummer 052 624 32 88.
SO,  9 .30  H,  RHYFALLHALLE,  NEUHAUSEN (SH)

FÜNF KONZERTE
fraz. Nach dem 10-Jahre-Jubilä-

um vom letzten Jahr gehen die
Kammermusiktage in Büsingen in
die nächste Dekade. Auch heuer
darf man sich wieder auf viele hoch-
karätige Konzerte freuen. Im schö-
nen Ambiente, das die Büsinger
Bergkirche Publikum und Musikern
bietet, gibts vom Freitag bis zum
Sonntag verschiedene Werke der
Kammermusik zu hören. An den
drei Tagen finden insgesamt fünf
Konzerte statt, darunter auch eine
Matinée sowie ein Nachtkonzert
mit dem Cellisten Claudius Herr-
mann, der zwei Cello-Suiten von J.
S. Bach sowie ein Adagio von Gija
Kantscheli (*1935) spielen wird.

FR BIS  SO,  BERGKIRCHE BÜSINGEN.

DETAILS S IEHE KALENDER

«Leonce + Lena + Dings»: Theater der Kanti und DMS

HEIRAT WIDER WILLEN

P R E M I E R E :  F R ,  2 0  U H R

J u g e n d k e l l e r  ( S H )

3 MAL 2. SEPTEMBER
mb. Anlass der 29. Ausstellung

in der Sommerlust ist der witzige
Umstand, dass die drei Künstler
Christine Seiterle, Carlo Domeni-
coni und Ruedi Künzi alle am glei-
chen Tag Geburtstag haben. So
soll am 2. September ab 19 Uhr ein
vergnügliches Fest mit Apéro stei-
gen, zu dem herzlich eingeladen
wird  (Telefon 052 630 00 60). Die
Vernissage zur Ausstellung findet
bereits am kommenden Sonntag
statt.

SO,  10 .30  H KULTURGASTSTÄTTE

SOMMERLUST  (SH)

ALLTAGSZAUBER
fraz. Maya Bringolf, Franziska

Furter, Martin Heldstab und Edit
Oderbolz haben sich auf unter-
schiedliche Weise mit Aspekten
der Wirklichkeit und (Kultur)-ge-
schichte auseinandergesetzt.
«Anyway» – so lautet der Titel der
Ausstellung – arrangiert alltägli-
che Gegenstände wie Wolldecken,
Zahnstocher, Lampen oder Spie-
gelglas in Installationen und stellt
sie grossformatigen Zeichnungen,
Fotografien und Bildern gegenü-
ber. Die Themen und Motive
stammen immer aus dem Alltag.
Dadurch legen die Künstlerinnen
tradierte Muster und Formen frei
und versuchen so bewährte Reprä-
sentationsformen in Frage zu stel-
len. Gleichzeitig entwickeln die
Raum- und Bildgefüge aber auch
eine eigenständige Bildsprache
von unerwarteter Schönheit.
VERNISSAGE:  FR,  19  H.  FORUM VEBIKUS (SH)

BIS  21 .  SEPTEMBER

mb. Das Theater von Kanti
und DMS  führt unter der
Regie von Walter Millns
das Theaterstück «Leonce
+ Lena +  Dings» nach Ge-
org Büchler.

Wer kennt sie nicht, diese Sonn-
tagsnachmittage, wenn es regnet.
Im TV wird gesitcomt, gequatscht,
es gibt nichts zu tun, nur darauf zu
warten, dass die neue Woche be-
ginnt. Wenn uns diese Sonntags-
Langeweile schon zermürbt, wie
muss das denn für einen Prinzen
sein, dem sein ganzes Leben ein
Sonntag ist?  Wie für die Prinzes-
sin, die auf die grosse Liebe wartet
und  einen Prinzen vor die Tür ge-
setzt bekommt, den sie nicht
einmal kennt, geschweige denn

liebt?! Weder Prinz noch Prinzes-
sin wollen heiraten und türmen.
Der Zufall will, dass sie sich auf der
Flucht kennen lernen und sich
verlieben. Sie beschliessen, aus
lauter Langeweile dem Leben ge-
genüber zu heiraten und kehren
nach Hause. Der trottelige König

freut sich nahe an den Herzinfarkt
heran, denn alles kommt, wie er es
sich gewünscht hatte. Sein Sohn
ist mit der Prinzessin von Pipi ver-
heiratet. Der Prinz ist gerade durch
seine Weigerung das geworden,
was sein Vater von ihm wollte: ein
würdiger Nachfolger.

P
D

Will zuerst nicht
heiraten, tuts dann
aber doch: die
Prinzessin (vorne)

Kommende Woche
Domino. Mo (25.8.): Deep Domino mit DJ D-
A-T, Di (26.8.): Pure Dom Sounds mit Sandors
Musikbar, Mi (27.8.): PURE HIPHOP mit REAL
ROCK SH, Do (28.8.): X-OVER mit DJ NIELO,
jeweils ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (28.8.): There is a Party mit E.
Lenardis, ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Don Quichotte. Sommerspiel nach Erich
Kästner mit dem Jugendtheater Adebar.
Do (21.8.), 20 h, Hof der Musikschule MKS
Rosengasse 16, (SH). Auch Fr-So, Do
(28.8.), je 20 h.
Carlo Goldoni: «Diener zweier Her-
ren». See-Burgtheater Freilichtauffüh-
rung 2003 mit Clown Olli Hauenstein.
20.30 h, Schloss Girsberg, Kreuzlingen.
Auch Fr, 20.30 h. Derniere: Sa, 20.30 h.
Schaffhauser Theaterspektakel.
«Odysseus Akte XXXL». Multimediale Tra-
gikkomödie. 21 h, Kraftwerk (SH). Auch Fr-
So, Mi/Do (27./28.8.), je 21 h.

Freitag
Leonce + Lena + Dings. Theaterkurs der
Kantonsschule und der DMS, nach Georg
Büchner. 20 h, Jugendkeller (SH). Auch Sa,
Mi/Do (27./28.8.), je 20 h.

L I T E R A T U R

Sonntag
Matinée und Konzert. Mit Swing that
Thing. 12 h, Theaterspektakel beim Kraft-
werk (SH).

Kommende Woche
Patriotismus – «Bundesrepublik» –
Universalgeschichte. Präsentation des
neuen Buches über den Schaffhauser His-
toriker Johannes von Müller. Mi (27.8.),
18.30 h, Stadtbibliothek (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Zunfthäuser, Zunftsäle, Zunftzimmer.
Besichtigung des Zunfthauses zum Rüden
mit Denkmalpfleger Hans-Peter Mathis.
Mi (27.8.), 18 h, Oberstadt 20 (SH).
Philosophenstammtisch. Thema: Erin-
nern – Vergessen. Mi (27.8.), 19.30 h, Café
Bar Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Offen Mo-Fr: 11-21 h. Sa/
So: 10-21 h. Täglich 16 h: Säulirennen.
Schleitheim. Sa/So: mit Dirtsurfer Swiss
Inline Boarding Championship 2003.
Schaffhauser Kantonalschützenfest.
Offizieller Tag. 10 h: Begrüssung. 10.30 h:
Besuch des Finals im Birch. 12.15 h: Rück-
transport. 12.30 h: Apéro Schweizersbild-
halle. 13-14.30 h: Mittagessen und Gruss-
adressen. 15 h: Beginn Absenden.
Schaffhauser Tennismeisterschaften.
Grösster Tennisanlass der Region. Ab 17.30
h, Anlagen des TC SIG/TC Beringen, Berin-
gen. Bis 31. Aug. Auch Fr, 17.30-22 h, Sa/
So, 8-22 h, Mo-Do (25.-28.8.), je 17.30-22 h.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Wahlauftakt mit Kaspar Villiger. Dorf-
rundgang: 17.30 h, Empfang des Bundes-
rats: 18.30 h, Wahlauftakt und Referat:
19.30 h, Reckensaal, Thayngen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Weil ich bis heute keine Antworten
auf die Fragen erhalten habe, die
mich am meisten beschäftigen, sah ich
mich gezwungen, meinen Fragenka-
talog zu überdenken, mich neuen
Aufgaben zu stellen und damit mei-
nem Leben auf dem Weg zur Selbst-
findung völlig neue Perspektiven zu
eröffnen. Oder um es mit anderen
Worten zu sagen: Ich lassse mir jetzt
auf der spiriuellen Ebene den Hun-
derttausenderservice angedeihen, um
nachher karmamässig wie frisch aus
dem Ei gepellt dazustehen. Doch Sie
ahnens schon, ganz so einfach ists
dann auch wieder nicht – schliesslich
liegen die Fragen ja auch nicht gerade
so auf der Strasse rum und springen
einem wild geworden an die
Grosshirnrinde. Und über den Sinn

BOLIDEN AM BERG
fraz. Am kommenden Wochen-

ende dröhnen am Oberhallauer-
berg wieder die Rennmotoren. Das
traditionelle Rennen dürfte auch
heuer wieder Zuschauer zu Tausen-
den anlocken. Erstmals gibt es in
diesem Jahr ein Rahmenpro-
gramm: Am Samstagabend findet
ab 18 Uhr eine Podiumsdiskussion
zum Thema «Wohin steuert der
Schweizer Automobilsport?». Das
Gespräch wird von Peter Voncken
moderiert, der Redaktor der Fach-
zeitschrift «Motorsport aktuell»
ist. Am Sonntagmorgen gibt es ab
neun Uhr einen Gottesdienst un-
ter dem Motto «Mit Gott und 180
km/h über die Landstrasse», der
noch von einer Musikband mitge-
staltet wird – volles Programm also
am Oberhallauerberg.
SA/SO,  JEWEILS GANZER TAG,  OBERHALLAU

HILFE IM ALTER
fraz. Im Rahmen des neuen Ent-

lastungsangebots «Freiwillige für die
Betreuung von Demenzkranken»
suchen die Pro Senectute und die
Alzheimervereinigung Freiwillige
für die Betreuung von Demenzkran-
ken. Demenzkranke haben zuneh-
mend Mühe, sich in unserer Realität
zurecht zu finden. Angesprochen
sind daher Berufstätige, Studieren-
de, Pensionierte und andere Perso-
nen, die Zeit, Lust und Kraft haben,
sich für die Allgemeinheit zu enga-
gieren. Am Mittwoch findet eine In-
formationsveranstaltung dazu statt.

MI (27 .8 . ) ,  19  H ,  ALTERSHEIM

KIRCHHOFPLATZ (SH)

Wasserfest von WWF-«Goût Mieux» und Fassbeiz

BEIM ESSEN WASSER SPAREN
fraz. Anlässlich des UNO-
Jahres des Süsswassers lädt
die Fassbeiz zum Wasser-
spektakel in die Rhybadi in
Dachsen.

Dass man sogar beim Ernäh-
rungsverhalten unsere Süsswasser-
ressourcen schonen kann, zeigt das
vom WWF lancierte Kochbuch
«Wasserküche». Das Buch wird im
Rahmen eines Wasserspektakels in
Dachsen vom «Goût Mieux»-Re-
staurant «Fassbeiz vorgestellt – na-
türlich nicht ohne entsprechende
kulinarische Unterhaltung: Höhe-
punkte erlebt der Gaumen in Form

S A ,  A B  1 4  U H R

R h y b a d i ,  D a c h s e n

von frisch geräucherten Forellen
und Fisch vom Grill. Doch damit
nicht genug: Bereits um 14 Uhr
wird in der Badi Dachsen eine In-

stallation von Toni Gmür errich-
tet, da brauchts noch die eine oder
andere helfende Hand! Um 16 und
19 Uhr gibts jeweils eine von der
«IG Velo» geführte Velotour nach
Dachsen. In den folgenden
Abendstunden locken dann Häpp-
chen vom Grill und Plattenteller.

«Wasserküche»:
Im neuen
Kochbuch wird
mehr als nur mit
Wasser gekocht!
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des Lebens mag ich nun fürwahr
nicht nachgrübeln, das tun andere
schon, und sie tun es so jämmerlich,
dass sich eigentlich eher die Frage
nach dem Sinn des Sinns des Lebens
aufdrängt. Also was denn nun? Um
mir darüber Klarheit zu verschaffen,
brauchte ich ein Erfolgserlebnis in
Form von positiver Evidenz, das mir
den nötigen Kick gäbe. Wie immer in
solchen Fällen zog ich mich in meine
private Skinner-Box zurück, und sie-
he da: Nach dem dritten Schoggiriegel
schien sich eine neue Frage nicht ge-
rade aufzudrängen, aber sagen wir
mal: einzustellen. Woher kommen sie
eigentlich? Ja, genau, und als versier-
tem Akte-X-Kenner und Anhänger
sämtlicher Verschwörungstheorien
war mir natürlich sofort klar: Die

Samstag
Internationales Automobil-Bergren-
nen Oberhallau. Mit Podiumsdiskussion
zum Thema: «Wohin steuert der Schweizer
Automobilsport?». Rennen: ab 8 h, Diskus-
sion: ab 18 h, Oberhallau. Auch So, ab 7.30
h, Gottesdienst «Mit Gott und 180 km/h
über die Landstrasse», 9 h.
Traktorentreffen. Organisiert von den
Traktorenfreunden «Jestetter Zipfel». Bis
Mo, D-Lottstetten.
Blauring & Jungwacht mit Hollywood-
Flair. Spiel- und Spass-Nachmittag im Zei-
chen Hollywoods. Ab 11 h, Herrenacker (SH).
Der Sponsorenlauf – der ist famos? Or-
ganisiert von der Meitliriege und DTV Unte-
rer Reiat. Ab 13 h, Zentralschulhaus, Hofen.
Schaffhauser Blauburgunderland. Ha-
geschüür-Beiz. Ab 16 h, J. + M. Wäckerlin,
Siblingen.
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Schifflände
(SH). Auch Di/Do (26./28.8.)
Pontoniere-Fischessen. In der Schwarz-
horngasse, Stein am Rhein. Auch So.
8. Munotball. Mit der Nostalgie Swingers
Big Band. 20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (27.8.).

Sonntag
Lauftraining. Training zum 1. Rheinfall-Lauf
auf der Originalstrecke (7.3 km, sowie 24
km). 9.30 h, bei der Rhyfall-Halle, Neuhau-
sen.
Schaffhauser Wanderwege. Wande-
rung im Hegau. 9.45 h, Halle vor dem Rei-
sezentrum (SH).

Kommende Woche
Informationsveranstaltung der Pro
Senectute Schaffhausen. Über den frei-
willigen Entlastungsdienst für Angehörige
einer dementen Person. Mi (27.8.), 19 h,
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Inline-City. Abgesperrter Rundkurs für
Skaterinnen und Skater. Mi (27.8.), 19.15 -
21.15 h, Ortszentrum, Neuhausen. Zusatz-
Event: 1. Jugendlaufcup.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (28.8.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Munot-Kinderfest. 14 h, Munot. Das am
Mittwoch abgesagte Munot-Kinderfest
findet diesen Freitag statt!
Babentaler-Alpchilbi. Ländlertreffen:
mit Schwyzerörgeliduo Stoll, Rüdlinger Ör-
gelifreunde, Ländlerkapelle Moos am Rü-
cken, Schwyzerörgeli-Quartett Oberhof,
Ländlerkapelle Berglergmüet, Buure Bue-
be Schwyzerörgeliquartett, JK «Alperös-
li». Ab 20 h, Restaurant Babental, Schleit-
heim. Bis Mo (25.8.). Sa: Unterhaltungs-
abend, ab 18 h, So: Aelplerzmorge ab 9 h,
Mo: Handwerker-Vesper ab 17 h.
Gebursttagsgala Beggingen. 70 Jahre
Turnverein, 40 Jahre Damenturnverein, 30
Jahre Mehrzweckhalle. Ab 18 h, Mehr-
zweckhalle Beggingen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Wahrheit ist irgendwo da draussen,
ganz in der Nähe. Ja, wo kommen sie
denn nun her? Werden sie gezüchtet?
Oder sind es gar Cyborgs? Folgen sie
einem inneren Plan, oder ist es ein
Chip, der sie steuert, wenn sie vor
dem Denner Kriegsrat halten? Sind
sie darauf programmiert Rexona und
Axe für ein Nervengift zu halten?
Und was ist mit den Hunden: Fres-
sen sie Chappi, oder saufen sie am
Ende auch Bier? Oh, und dann be-
gann mein Kopf plötzlich dergestalt
zu rauchen, dass ich mich nach nichts
anderem sehnte als einer Badewanne,
um mich darin fallen zu lassen und
nackig Mikado zu spielen. Und plötz-
lich wieder eine Frage: Warum macht
das eigentlich niemand mit mir?

fragezeichen



die freizeit-az
fraz27 dessert

«fraz»-Wettbewerb: Büchergutschein von Bücherfass im Wert von 30 Franken zu gewinnen

BERGLER MIT ECKEN UND KANTEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ja, wenn die Sonne
brennt und es erst noch ei-
nen Gutschein für die Badi
zu gewinnen gibt, dann
werden Rätselfüchsinnen
und Rätselfüchse aus der
Reserve gelockt – wir konn-
ten uns der Flut an Antwor-
ten kaum erwehren!

Gesucht haben wir in der letzten
Woche die deutsche Weltklasse-
schwimmerin Franziska van Alm-
sick, die schon ganz früh in ihrer
Karriere Sportgeschichte schrieb:
Als 11-Jährige gewann sie noch in
der Ex-DDR an der Spartakiade
neun (!) Goldmedaillen. Für die
ganz grosse Sensation sorgte sie
dann nur drei Jahre später: Mit
dem Sieg über 100 Meter Freistil in
Palma de Mallorca sicherte sie sich
das Ticket für die olympischen
Spiele in Barcelona, wo sie dann
prompt für einen wahren Medail-
lenregen sorgte. Mitte der 90er-
Jahre wurde es dann zusehends stil-

Kraftwerk: «Tour de France»,  (Klingklang/
EMI-Vertrieb). Fr. 29.90

Liza Marklund: «Prime Time», (ISBN 3-455-
05158-8). Fr. 38.60

«Rosarote Panther – Collectors Box»
(6 DVD-Box), (MGM). Fr. 125.–

GELESEN
fraz. Zähneknirschend lässt An-

nika einen wütenden Ehemann und
heulende Kinder zurück, um sich
sofort auf den Weg zum Tatort zu
machen, einem abgelegenen
Schloss ausserhalb von Stockholm.
Quotenjäger leben gefährlich – zu
diesem Schluss kommt sie, nach-
dem Schwedens erfolgreichste
Fernsehmoderatorin ermordet auf-
gefunden wurde. Dreizehn Men-
schen waren in der Mordnacht im
Schloss, allesamt aus der Medien-
branche, jeder Einzelne könnte es
gewesen sein … Spannender neuer
Thriller von Liza Marklund, der
Einblicke in den Zynismus der Me-
dienwelt gewährt.

GEHÖRT
fraz. Die Tour de France steht

nicht nur für ganze Hundertschaf-
ten von knackigen Männerbeinen
und leidvolle Gesichtszüge in allen
Facetten – Tour de France steht
auch für das perfekte Zusammen-
spiel von Mensch und Maschine.
Und wenn es da eine Band gibt, die
eben diesem Postulat entspricht,
so ist das Kraftwerk. Die erfolg-
reichste deutsche Popband aller
Zeiten bringt einfach so nach 20
Jahren ein neues Album heraus.
Auch in ihren neuen Songs bewei-
sen die Synthie-Pioniere ihr
Händchen für hypnotische
Sounds. Ach ja: Der Titel des Al-
bums ist «Tour de France»!

GESEHEN
fraz. Es gibt schlechte Komödi-

en, gute Komödien – und es gibt
kultige Komödien. Zu letzteren ge-
hören zweifellos diejenigen aus der
«Pink Panther»-Reihe: Unverges-
sen ist Peter Sellers als Inspector
Closeau, der Welt grandiosester
Schnüffler, der auch die wildesten
Fälle mit einem unvergleichlichen
kriminalistischen Feingefühl und
zumal etwas unkonventionellen
Methoden löst. Jetzt gibts (end-
lich!) eine Sammler-Edition: 6
DVDs, die neben Filmen  («Der
irre Flic mit dem heissen Blick»
und vier weitere ) auch eine ganze
Scheibe mit Bonusmaterial enthal-
ten – ein Muss!

ler um die gebürtige Ostberlinerin,
bis sie es Anfang des neuen Jahr-
hunderts wieder versuchte, jedoch
durch eine Verletzung zurückge-
worfen wurde. Ihr Lebenspartner
ist übrigens auch Spitzensportler:
der Handballer Stefan Kretz-
schmar.

Eine Verletzung bleibt Catheri-
ne Lenhard hoffentlich erspart,
denn er darf sich über ein 10er-

Eintrittsabo der KSS freuen – herz-
liche Gratulation!

Zu unserem neuen  Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der schon als Dreikä-
sehoch mit dem begonnen hat, was
für viele einfach ein schönes Hob-
by ist. Doch er hat aus dem Hobby
seinen Beruf gemacht und verdient
mittlerweile gar nicht mal so
schlecht. Seine Abenteuer hat er
in Büchern niedergeschrieben, die
sich zu Tausenden verkaufen. Seit
vier Jahren sitzt er sogar im Euro-
päischen Parlament. Der gebürtige
Tiroler eckt aber immer wieder an,
und er ist auch nicht überall gleich
beliebt – unter anderem bei sich zu
Hause!

Nicht grade ein Bilderbuch-Hausmann.

A
R

C
H

IV

Quartierfest Hochstrasse-Geissberg.
Spaghetti-Essen, ab 12 h; Tüschlimärkt und
Kinderspielnachmittag, ab 14 h; musikalische
Unterhaltung, Festwirtschaft mit intern. Spe-
zialitäten, ab 17 h; Disco im Keller der Zwingli-
Kirche, ab 20 h. Zwingli-Kirche-Areal (SH).
Wasserfest der FassBeiz. Lancierung
des Kochbuchs «Wasserküche» anlässlich
des Uno-Jahrs des Süsswassers. 19 h,
Rhybadi Bachdellen, Dachsen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Maya Bringolf, Franziska Furter, Mar-
tin Heldstab, Edit Oderbolz. «Anyway».
Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen:
Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12 und
15-17 h. Bis 21. Sept. Vernissage: Fr: 19 h.
Judith Breu-Zehnder. Aktbilder. Kultur-
Foyer, MMM Herblinger Markt. Offen: Mo-
Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 24. Okt. Vernissa-
ge: Fr, 20 h.
Christine Seiterle, Carlo Domeniconi
und Ruedi Küenzi. «3 mal geboren am
2. September». Kulturgaststätte Sommer-
lust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: . Bis 17.
Nov. Vernissage: So, 17 h.
Wulf Belart. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 31. Okt.
Boa-Jahreskalender 2004. «Fenster,
Türen, Tore». Konventhaus, Platz 3.  Offen:
Do/Fr, 17-21 h, Sa, 10-17 h. Bis 23. Aug.
Erich Brändle. Malerei. Galerie Repfer-
gasse 26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So,
15-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Okt.
Claudia Girard. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Aug.
Gruppenausstellung. «Le Nez Rouge».
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: täg-
lich, ausser So.
Herbert Hiss. «Ein paar Tropfen Farbe».
Lindli-Huus, Fischerhäuserstr. 47. Offen:
Do/Fr, So-Mi, 14-18 h. Bis 7. Sept.
Kurt Lauer. Malerei. Klinik Belair, Rietstr. 30.
Kunst & Klunker. Neue Spiegelbilder von
Damir Zizek und Silberschmuck von Thomas
Flammer. Anja Müller Art, Vordersteig 2.

Gächlingen
Elisabeth Kübler-Utz. «Gewebe». Gale-
rie im Gmaandhus, Gemeindehaus. Offen:
Sa/So, 15-17 h. Bis 20. Sept. Vernissage:
Sa, 15 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Form und Funktion. Ausstellung im Fach-
bereich Natur. Rundgang mit Iwan Stös-
sel. So, 11.30 h.
Babuschka – Kunstsammlungen im
Museum zu Allerheiligen.
Otto-Dix-Kabinett.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.
Kreuzsaal und Klosterzelle – Pracht-
räume. Rundgang mit Mark Wüst. Mi
(27.8.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Töne und Klänge. Über Licht, Farbe
und Geräusche. Mit Tibor Lamoth. So,
11.30 h.

Weinbaumuseum, Hallau
«Geschichte des Blauburgunders».
Sonderschau. Offen: So, 13.30-17 h. Bis
26. Okt.



3 x 2. September
Christine Seiterle,

Carlo Domeniconi und
Ruedi Küenzi haben am gleichen

Tag Geburtstag und
stellen gemeinsam aus!

Kulturgaststätte Sommerlust
Rheinhaldenstr. 8   8200 Schaffhausen

Tel. 052 630 00 60   www.sommerlust.ch

Rundgang

Form und
Funktion
Sonntag, 24. August
11.30 Uhr

Wie funktioniert ein Ei?
Weshalb hat der
Blumenkohl seine
aussergewöhnliche Form?
Mit Iwan StösselM
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Rundgang

Kreuzsaal und
Klosterzelle
Mittwoch, 27. August
12.30 Uhr

Erforschen Sie die
Prachtträume mit
wechselvoller Geschichte.
Mit Mark Wüst
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Sonntag, 24. August 2003

Gemeindetag
auf dem Areal der Steigkirche.

10.00 Uhr: Familiengottesdienst
mit Pfarrer Sieber und Clown Fulvio

Musikalischer Apéro
mit der Flötengruppe «Sopraltenba»

Gemeinsames Mittagessen

Spieleparcours für die Kinder

Auftritt von Clown Fulvio
mit seinem Programm «Fulviolités»

Galerie im Gmaandhus
Gächlingen

Ausstellung
Elisabeth Kübler-Utz

Gewerbe
23. August bis 20. September 2003,

Sa und So 15 bis 17 Uhr

 

der günstigste Breitbandzugang ins Internet 
 

Ab sofort gratis Speed-Upgrade im
sasag Kabelinternet 

 
Down- und Upstream Geschwindigkeit: synchron 

 

bisher   256 Kbit/s neu   333 Kbit/s ohne Preiserhöhung 
bisher   512 Kbit/s neu   666 Kbit/s ohne Preiserhöhung 

 
bisher Down 1024 Kbit/s neu 1222 Kbit/s ohne Preiserhöhung 
bisher Up        512Kbit/s neu   666 Kbit/s ohne Preiserhöhung 

 
 

Unsere Provider bieten eine unverbindliche 
Beratung und einen optimalen Service vor Ort

A1051387

Professional IT-Services

Bachstrasse 44
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 33 33
info@shlink.ch
www.shlink.ch

Tobeläckerstr. 6a, Neuhausen
Tel. 052 674 09 90
info@pcds.ch
www.pcds.ch, www.kanton.SH

pcds
PC Direkt Systems AG

www.sasag.ch

Dienstag, 26. August, 12.30 Uhr

1. Mittagskonzert
im Münster Allerheiligen

Christoph Albrecht,
Berlin

spielt
Werke von

J. C. Kittel, G. A. Homilius,
C. Albrecht, G. F. Händel,

J. S. Bach und F. Mendelssohn
Freier Eintritt – Kollekte

Abo der schaffhauser az
sh-az@bluewin.ch

Meister Küchen GmbH
Mörlerstr. 2, 8248 Uhwiesen

Telefon 052 654 05 15, Fax 052 654 05 16
www.meisterkuechen.ch, e-mail: info@meisterkuechen.ch

Planen Sie jetzt die Renovation der Küche!
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Gemeindetag

Ausstellung

Professional IT-Services




